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des iſch ja . . “ Sie nickte nur bejahend
mit dem Kopfe ihn ſo ermutigend anſehend ,
daß er fortfuhr in atemloſer Spannung :

„ Des iſch ja die Annevef Moreller aus

unſerm Furtwangen dahinte ! “ Da aber

ſchüttelte ſie energiſch mit dem Kopf und

rief , auf ihn zueilend : „ Nei , der Schwab ! “

an der Vereinigung dieſer beiden glückſeli —
gen Menſchen . Sie rüſtete ihnen die Hoch —

zeit und ſpäter im Frühſommer auch die

Heimfahrt . Jetzt erſt ſpendete ſie reichlichen

Lohn für den großen unermeßlichen Dienſt ,
den ihr der Hannes geleiſtet , damals beim

Brand von Moskau , durch ihre eigene und

durch die Rettung des Medaillonbildes ihres

geliebten Vaters . Bis nach Großkzerbſt ließ

ſie dann das junge Paar in einer Troika

fahren , nachdem der Graf für Freilaſſung
und gute Päſſe geſorgt hatte . Dort hatte
Annevef ihr eigenes Wägelein wiedergefun —
den .

Bis tief in die Nacht dauerte die Erzäh —
lung und die immer erneuten Fragen der

Nachbarn . Man konnte ſich nicht genug da —

rüber erſtaunen und freuen , wie das alles

doch noch ſo gut zu Ende gekommen war .

Der Hannes meldete ſeine Heimkehr dann

auch alſobald in Karlsruhe bei ſeinem Ba —

taillone an , da er aber zeitlebens etwas hin —

kend blieb , war er von fernerem Dienſte be —

freit .

Als der Beſcheid kam , ſagte die Annevef :

„ S hbat alles ſein Gutes , jetzt bleibſch Du

halt immer derhoim un mir mache unſere

Uhre zuſamme un wolle ſorge , daß ſe immer

gute Schtunde ſchlage ! “

Wiederholung der Sindflut vor . Auf den

abgeernteten Feldern gurgelte das Waſſer

fuhren auf den Seen der

gnügt in den mütterlichen Waſchbütten

„ Kahn “ . — Der Rittergutsbeſitzer Brohm

Arche und trieb Lungengymnaſtik .

IF3
Die Gräfin aber hatte ihre helle Freude

in großen , blanken Pfützen , und die Kinder

Dorfſtraße ver —
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Der Hannes aber meinte : „ J bin auch

froh drum , denn mit dene Franzoſe zuſamme

möcht i doch nicht wieder marſchiere , des hätt
mer g ' merkt dort obe in Stettin , in Danzig

und Leipzig , daß des eigentlich doch ' s aller —

ſchlimmſt iſch, wenn mer gegen unſere eigene

deutſche Landsleut den Feind mache muß ! “

Auch droben im Schwarzwald war einige

Monate ſpäter ein großer Jubel , als es hieß ,

daß ganz Preußen mit Rußland und Oeſter⸗

reich zuſammen gegen Napoleon zu Feld ge —

zogen ſeien und ſie die Franzoſen bei Leipzig

vollſtändig geſchlagen und über den Rhein

hinüber gejagt hätten . Und daß nun auch
Baden ſich von ſeiner Zwangsherrſchaft frei

gemacht habe .
Wenn nun auch die Badner , gezwungen

durch die Grenzlage ihres Landes , und durch

die überwältigenden Verhältniſſe , auf fal⸗

ſcher Seite gekämpft haben , ſie haben ihre

Soldatenpflichten treu und aufopfernd er⸗
füllt und zu etwas Großem für das deutſche

Vaterland mitgeholfen , denn Napoleon hat ,

ohne es zu ahnen , ohne es zu wollen , der

deutſchen Einheit durch Zuſammenlegung der

vielen kleinen Einzelſtaaten ( es waren vor

Beginn ſeiner angeſtrebten Weltherrſchaft
noch 308 ) in größere Staatsgebilde kraftvoll

vorgearbeitet .
Und als die Söhne von Hannes und Anne —

vef von ihren weitausgedehnten Hauſier⸗
wandergängen mit den Schwarzwälder Kuk⸗

kucksuhren in die Heimat zurückkamen , da

brachten ſie ein neues Lied mit , das nun auch

im Schwarzwald mit immer regerer Begei —

ſterung geſungen wurde :

Deutſchland , Deutſchland über alles

Ueber alles in der Welt !
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Der HBerbltbazillus .
Eine Manövergeſchichte von K. Lubowski .

Draußen bereitete ſich ſeit achtundvierzig tätsrat Degner hatte einen ernſthaften Ma⸗

Stunden alles ganz ſyſtematiſch auf eine genkatarrh bei ihm feſtgeſtellt und alles von

ſeinem Speiſezettel geſtrichen , was ihm vom

Uebel erſchien . Und da die beiden Herren
ſtändig entgegengeſetzter Anſicht waren , ſo
kam dabei für den ungeduldigen Patienten
wenig Erfreuliches heraus . . . Es galt nach
der Degner ' ſchen Verordnung ſtreng zu mei —

ſaß grimmig und menſchenfeindlich in ſeiner [ den : „ Stampfkartoffel mit Buttermilch —

Sani⸗ — Gurkenſalat und Speck — — Eisbein



ausgie —
leichte

it Klößen . “ Dagegen

g zu vertilgen : „ Waſſergries ,
Brühe , pflaumenweiche Eier . “

Als ſchönſter Abſchluß dieſes ger walttäti⸗
gen Befehls ſtand mit des alten Degners
unbeſcheidener Handſchrift : „ Dem Alkohol

iſt zu entſagen .
225

allem den üblichen

fünf Herbſtgrogs , ſiehe Pfündner .

Oes

Das hatte den Rittergutsbeſitzer empört .
Gab es einen Menſchen auf der Welt , den

er ſo recht aufrichtig haßte , ſo war es dieſer
alte , ſelbſtherrlliche Geſundheitsrat , der ſich

an anderer Leute Leiden ſein eigenes , ſchein —
bar unverwüſtliches Wohlbefinden ſtählte . .
und bemüht blieb , durch promptes
len von Fällen kraſſen Ungehorſams und

deren ſchauerlichen Folgen ihm das bißchen
Freude am Leben ganz allmählich auszu⸗

puſten . Z. B. dieſe taktloſe Erinnerung an
den alten Pfündner , der täglich ſein Liter

Spiritus verbrauchte , bis er daran zu⸗
grunde ging . . .
nen Rat nicht entbehren . Ein

hatte er , bei allzu heftiger Abneigung gegen
den Alten , heimlich
Nahrung geſetzt . Beide wollten ihn poſt⸗
wendend fortſchicken , um aller Verantwor —

tung ledig zu ſein . Der eine hatte als ein

zig in Betracht kommenden Aufenthalt ei —
nen Luftkurort von mindeſtens 4900 Meter
über dem Meere anempfohlen , .. der andere !
redete von Moorbädern und elektriſcher
Heilgymnaſtik im Tal . — Degner als
dritter lachte über das Noiter Gutachten
der andern , ſchlug ſeinem alten

zenskind derbe auf die Schulter

bloß :

„ Nicht ſaufen ! Darauf ent⸗

gegnete Brohm dewöhnlic⸗ „ Tun ja gerade ,
als ob ich reif für die „Limonadenzelle ,
wäre . Dabei heben Sie ſelbſt gern einen . “

„ Tu ' ich unbeſtritten, “ lachte hierauf der

Alte regelmäßig voller Schadenfreude , „ aber
ſehen Sie , eines ſchickt

ſich
nicht für alle .

Meinen Sohn habe ich z. B . ſchon ſo weit

gebracht , daß er Wiinen Tropfen Alkohol
mehr über ſeine Lippen läßt . “

„ Wirklich nicht ? “

„ Nee , dafür lege ich meine Hand ins

Feuer . Habe ihm freilich vorher tüchtig
einheizen müſſen. Es war aber bittere Not⸗

wendigkeit . So ein junger Oberleutnant

findet nachher nicht Maß noch Ziel . “

Schmer⸗
und ſagte

Mittei⸗

Und dennoch konnte er ſei⸗
paarmal

zwei junge Kollegen in

ThemadiesDem Rittergutsbeſitzer wurde

zu gefährlich . Er kannte dieſen Muſterſohn
zwar gottlob nicht perſönlich , aber ſeine
Tochter Grete bekundete ſeit langem mehr
Intereſſe an ſeinem Vorhandenſein , als ihm

nötig erſchien . Das hätte ihm gerade noch

zur Vervollſtändigung ſeiner Gemütlichkeit

gefehlt .
Verfaulten Hafer Scheunen ,in den

ſchwimmende Kartoffeln auf dem Felde , die
wilde Jagd im Magen und einen Schwie —

gerſohn namens Degner , der ſeine Däm—

merſchoppen in Fliedertee abhielt . . . Lie⸗
ber wollte er den erſten beſten anſtändigen

Menſchen als ſolchen feſtmachen , . . voraus⸗
geſetzt natürlich , daß der das Mädel wollte .

Und er ſaß , hielt ſich die Verlängerung ſei —
nes Magens und ſchimpfte dabei aus vollem

Halſe auf das Wetter .

„Jetzt braucht ſich bloß noch dieſer infame

[ Herbſtbazillus , den ihr „ Einquartierung “
nennt , einzuſtellen, “ ſtöhnte er , nachdem er

ſich heiſergeſchrien hatte , „ auf dem Rück⸗—

ſind ſie ja glücklich ,
ſtößt im Handumdrehen

alle Pläne und Befehle um . Na , dann

werde ich aber toll . Rausſchmeißen tue ich

ſie alle miteinander , ſo wahr ich Otto Brohm

heiße .
Frau Brohm und ihre Tochter Grete

tauſchten bei dieſer Verheißung einen ra —
ſchen Blick des Einverſtändniſſes miteinan⸗

der . Das regte ihn ſichtlich auf .

„ Warum ſeht ihr euch ſo vielſagend an ?

Gebraucht doch gefälligſt euren Mund . “

Frau Brohm faßte ſich zuerſt .

„ Du ſollſt dich nicht aufregen , Alterchen .
Immer ſanft ſein und an Weib und Kind

denken . Es wird ſchon kein Notquartier

ang ſacz
werden . Beruhige dich doch nur . “

r Rittergutsbeſitzer ſaß ſeit mehr als
3 Stunde mit krebsrotem Geſicht im

Stuhl und dachte nicht daran , den liebevol⸗

len Rat ſeiner jetzt abweſenden Gattin zu

befolgen .
— — — Der

marſch vom Manöver

ſund ſo ein Wetter

Abend und Regen ſanken
herab . Brohm litt unter der fürchterlichſten
Langeweile . Der Briefträger war heute ,
des Regens halber , ausgeblieben , und die

beiden zum Skat Notwendigen fehlten .
Seine Angehörigen mieden ihn , augenſchein —
lich , um keinen Anlaß zu erneuter Erregung
zu geben , und er mochte ſie nicht ſobald
hereinrufen , weil er ſich über ihre ihm un —

natürlich erſcheinende Sanftmut ärgerte ,
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Endlich hielt er es nicht länger in der ſelbſt⸗

heſchaffenen Einſamkeit aus . „ Grete ! “

ſchrie mit ſcharfer

ohne ſich von ſeinem Sitz zu erheben

mal gefälligſt näher . “

Und Grete fand ſich gehorſam ein .

„ Vatting, “ begann ſie ſchüchtern . „ War

Mutter ſchon bei dir ? Ein Herr
hat nämlich ſoeben bei uns um Obdach für
die Nacht gebeten . Er iſt 0 völlig durch —

näßt und tut mir furchtbar leid . Aber nicht
wahr , du willſt ihn doch nicht beherbergen ? “

„ Warum nicht ? “ fragte der Ritterguts⸗
beſitzer ganz faſſungslos . „ Iſt bei dir im

33 nicht ordentlich Staub ge —
wiſcht ? Einen , der Herberge ſucht in die —
ſem Wetter ,

laufen laſſen ! Mädel ,

ſag' bloß keinem , daß

du meine Tochter biſt .

Marſch ,
Peſte

elle der

Mutter , daß er hier —

bleiben ſol Iſt er an⸗

ſtändig angezogen und

hat er dem Augen —
ſchein nach kein Inſek —
tenpulver nötig , kann

er mir Geſellſchaft lei —

ſten . . . ſonſt poſtiert
ihn ſchleunigſt mit ei —

nem ordentlichen Topp
Kaffee in die Geſinde⸗

ſtube . “

Um Gretes Lippen
zuckte ein verhaltenes

Lächeln. und

„ Du magſt dir am

beften ſelbſt dein Urteil

Vatting . “

El.

„ komm

weiter⸗ f

ſie

über ihn bilden ,

Der junge Mann beſaß ein außerordent⸗
lich angenehmes Weſen und einen nach neue⸗

ſter Mode gefertigten Anzug , deſſen Trok⸗

kenheit er mit dem bisherigen Aufenthalt
in der Reiſetaſche erklärte . Der alte Brohm
hatte ſeine hohe Freude an ihm und hätte

umverſtändlich gebliebenen Namen gefragt .
Aber er wollte es auf keinen Fall merken

laſſen , daß ſeine Ohren anfingen , etwas

weniger Dienſt zu tun .

„Eigentlich wollte ich heute noch bis War⸗

min, “ erzählte der Gaſt , nachdem ſie über
dies und jenes geſprochen hatten , „ aber bei

dieſem Wetter iſt es nicht möglich . Der

Kommandoſtimme ,

ſaßen wie alte gute Freundenbeiſammen . .

glaubt.
ſich in ſeine wachſende Zuneigung .

am liebſten noch einmal nach ſeinem ihm

9

Warminer Beſitzer ſucht doch einen Käufer ,

nicht wahr ? “

„ Aha . . “ dachte Brohm erfreut , „ du biſt
ſchon dieſer Käufer , mein Söhnchen , und du

willſt mich ein bißchen über den Wert der

Klitſche aushorchen . Aber ehe du mir nicht

das anvertraut haſt , werde ich mir nicht

merken laſſen , wie ſchnell ich deine Abſicht

durchſchaut habe Er ließ ſich nun lange
über die Güte des Warminer Bodens aus ,
denn es lag ihm daran , dieſen offenen , ſym —

patiſchen Menſchen als Nachbar zu gewin
nen . Als er damit fertig war , begann er

das Kapitel über ſeine Leiden und ſeinen

Widerſacher Doktor Degner Der Fremde
wunderte ſich.

„ Gar nichts trinken

ſollen Sie ? Aber ich

bitte Sie , das ja
eine völlig verfehlte

Behandlung. Wenn

Sie erlauben , hole ich

ſchleunigſt aus mei⸗

ner Reiſetaſche eine

kleine franzöſiſche Wit⸗

we . . wir wollen uns

mit ihr anfreunden
und uns von ihr auf

heitern laſſen . . “
Brohm , der leiden —

ſchaftlich gern guten
Sekt trank , proteſtier⸗
te nur ſchwach . „ Ich
möchte Sie wirklich
nicht gern berauben . .

„ Aber ich bitte Sie ,
das wird ſeit langer

Zeit meine erſte ehrliche Freude ſein . . “ —

Und ſie ſaßen wie alte gute bei⸗

ſammen und tranken ſich zu . Dieſer kluge ,
gute Menſch mit den merkwürdig vernünf⸗
tigen Ideen ſtahl ſich dem Alten in das

Herz . Er hatte gar nicht mehr an ſoviel

kindliche Unverdorbenheit der Anſichten ge —
Ein leiſer verſchämter ſtahl

Iſt

„Wenn dieſer die Grete wollte . . auf der

Stelle gäbe ich meinen Segen . “
Und er brachte ſo ganz allmählich das Ge⸗

ſpräch in familiäre Bahnen :
Meine Angehörigen kennen Sie ſchon ? “
„ Ja , ich bat ſie um gütige Fürſprache bei

Ihnen . “
„ War ganz überflüſſig .

haftig eine ehrliche Freude ,
Iſt mir wahr⸗

Sie kennen ge —



lernt zu haben, “ ſagte Brohm und hielt dem . „ Seit zwei Jahren harren wir in Treif Kindern
Gaſt die Hand entgegen . Der ſchlug kräftig aus , Herr Brohm . . Weil ich wußte ,

we

ein und ſagte treuherzig : wenig freundſchaftlich Sie meinem Vatſdert M.

„ Ich hoffe , wir werden uns in Zukunft geſinnt waren , mußte ich warten , bis iildrei To

recht oft ſehen , Herr Brohm . “ dieſer etwas künſtlich in Szene geſetzte „34⸗Kurt ſie
„ Er beißt wahrhaftig auf Warmin an, “ fall “ zu Hilfe kam . . “ ihr Vat

frohlockte der Alte innerlich . . laut aber „ Väterchen . . . er iſt nämlich Doktor Del,Und m

ſagte er nur : ners Sohn . . . der Oberleutnant und Tenſlich verl

„ Natürlich , wir Alten haben immer einen perenzler . “ Dageg

guten Rat im Topf . “ „ Jawohl , der bin ich zum Teil und heu Karl we

Als er inne wurde , daß er ſich damit wie - mit zwei Kameraden auf Notquartier ölſpringen
der von dem familiären Thema entfernt Ihnen , weil wir nicht mehr bis WarmfForſtauf

hatte , griff er zu einer Liſt . reiten mochten . Die andern ſind , gütigſzur Not
„ Der famoſe Tropfen von Ihren Damen ve ernährer

hat mir ſo viel Luſt 8 ſorgt , ſofort in das BeTraur
und Kraft gegeben , daß —— geſtiegen . . . ich ha
ich die Bengels beim 5 mich in mein trockenſt
Abfüttern zur Nacht 1 ö 1 Zivil geſtürzt und dan

überraſchen werde . in dem Kampf . . . lijß

Warten Sie mal , die 25 AN 8 ber Herr Brohm , hall
Damen ſollen Ihnen

4
ich geſiegt ?“

indeſſen Geſellſchaft lei — 8 5 „ Bande, “ ſchnaubſe
ſten . “ 2

— der alte Brohm ſcheifft
Eine halbe Stunde 18 I bar wütend

mochte wohl vergangen

ſein , ſeitdem er Frau
und Tochter herein⸗ 5

kommandiert hatte . . Triumphes . . .
Die beiden jungen V„Ihr Vater iſt gaßf

Menſchen , die ohne Als der Rittergutsbeſitzer in ſein Zimmer trat , ſah er, . . . feſt davon
ü

mütterliche Aufſicht das

leiſe begonnene Geſpräch vollenden durften , trinken, “ frohlockte er — „ und nun pichelll
merkten nichts von den rinnenden Minuten . Sie recht niedlich . . . “

In ihrem Eifer überhörten ſie gänzlich diee Da wußte Walter Degner , daß er gewo
Schritte des Zurückkehrenden . Als der Rit - nenes Spiel hatte , und rief mit helle
tergutsbeſitzer in ſein Zimmer trat , ſah er , Jauchzen in der Stimme :

daß der angenehme , junge Menſch ſeine „ Denken Sie nur , wenn wir beide fortafkinen 2

Tochter in den Armen hielt und andächtig dem Alkoholverbot meines alten Herrn enſem ihm
küßte . gegenarbeiten ! “

Er konnte nichts weiter ſchreien als : Darauf ſagte Grete Brohm mit ſanfte
„ Wie kommen Sie dazu ? “ . . dann war Vorwurf :

ihm die Luft ausgegangen . Statt deſſen be⸗ „ Aber Walter , laß das doch in dieſer he
gannen die Jungen zu ſprechen . Sein Mä⸗ - ligen Stunde ! “ —
del zuerſt . Und der infame Herbſtbazillus , in Geſtaff rück un

„ Vater , lieber Vater , wir haben uns ſo des Oberleutnants Degner , gehorchte ihlll über
ſchrecklich lieb . . “ und bat feierlich um den väterlichen Seges

IEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEIIIIIF

Schwein .
6 Jagdhumoreske von Fritz Skowronnek . g

Traurige Menſchen pflegen nicht in den zat , die er ganz zufällig auf dem Rückweh Eles
Himmel zu ſchauen , ſondern den Blick zur von der Stadt getroffen hatte , erzählt , daſie Fährt
Erde zu ſenken . Und Karl Wockenfuß warſſie ihn nicht heiraten könne , weil ſie deſ Vergeſſ⸗
ſehr traurig . Eben hatte ihm Lenchen Ma - Gutsbeſitzer Kleinke , einen Witwer mit fülffgerblut

Illuſtriert
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r in Treſ Kindern , heiraten müſſe . Es ginge nicht Schonzeit für Elch begann erſt in drei Ta —
wußte , wanders . Der Bruder Studio habe achthun - gen . Wenn er das ſeltene Wild einkreiſennem Vatldert Mark verjuchheit , und die müßten in könnte ! Spornſtreichs lief er nach Hauſe

n, bis idrei Tagen beſchafft werden , ſonſt müßte und holte ſeinen braven Nimrod . Zuerſteſetzte „ IKurt ſich totſchießen . In ſeiner Not wäre umſchlugen ſie das Bruch . Der Elch war
ihr Vater zum Nachbar Kleinke gegangen . weitergezogen . . . .

doktor De „ Und morgen muß ich mich mit ihm öffent⸗ “ Nach vielem Hin⸗ und Herlaufen führte
Wund Teuflich verloben , ſonſt gibt er das Geld nicht . “ die Spur aufs Feld hinaus . Jetzt wußteDagegen ließ ſich nichts machen ! Denn Karl ganz genau , wo der Elch ſtecken konnte :
und heufKarl war nicht in der Lage , helfend einzu - im Totenbruch . Das war eine Dickung , wie
üartier Uſpringen . Er hatte nichts weiter als ſein ſie der Elch als Tagesverſteck brauchte . Da
is WarmilForſtaufſehergehalt , von dem er ſich und lagen unzählige alte Torfgruben , im Laufe
nd , gütigzur Not auch noch eine junge , ſparſame Frau der Zeit wieder halb zugewachſen , und dar⸗Damen vefernähren konnte , aber weiter auch nichts . über hatte ſich aus Ellern , Birken und Wei⸗
in das Bel Traurig reichte er Lenchen die Hand , wor - den ein undurchdringliches Dickicht gebildet .
ich hal über auch ſie traurig wurde , denn ſie hatte Richtig ! Nimrod führte ihn an der Leine

n trockenſfum mindeſten einen gefühlvollen Abſchied geradewegs auf das Totenbruch zu . In ge⸗
t und danffürs Leben mit Tränen und Küſſen er⸗ bührender Entfernung wurde es umſchlagen .
ipf . . . liſbartet . Der Elch war nicht hinausgewechſelt .
rohm , hall Aber dazu war Karl Aber was nun ? Derdiel zu gewiſſenhaft . Jagdpächter , ein reicher

ſchnaubſr konnte doch nicht Brauereibeſitzer , wohnte
ohm ſcheiſbie Braut eines ande⸗ drei Meilen entfernt ind zurüſten küſſen. Mit geſenk⸗ der Stadt . Jetzt war es
nem linktem Blick wandte er kurz vor Mittag . Wenn
n berei ſch ab und verſchwand er ihn durch ein drin⸗
nes großein Walde . Die Ge⸗ gendes Telegramm be⸗

danken kribbelten ihm
nachrichtigte , konnte er

* iſt gaſ bie Ameiſen im Kopfe. mit der genügenden An⸗
überzeug Benn er irgendwie und zahl von Schützen , die

en Tropfe tgendwoher das Geld auch erſt zuſammenge⸗laid pichelfeſchaffen könnte ? Aber
8 trommelt werden muß⸗

die Möglichteit hatte
Er wußte, daß er gut abgekommen war ( Seite 82)

81 2 Abend
er gewolſelbſt Lenchen nicht ge — 5

eintreffen . Aber verſucht
nit helleſhacht . mußte es werden .

Wie er ſo dahin ſchritt , kreuzte eine Spur ] Und jetzt kehrten ſeine Gedanken wieder
eide fortafeinen Weg. Erſt nach einigen Schritten zu Lenchen zurück . Wenn der Elch zur
Herrn enlem ihm die Tatſache zum Bewußtſein . Die Strecke gebracht wurde , womöglich durch denö

Spur ſah aus wie von einem ſtarken Rind . Brauereibeſitzer ſelbſt . . . Der Mann hatte
51 ſanftekkofort regte ſich der Beamte in ihm. Was viel Geld und war ſehr freigebig . . . . Viel⸗atte die Kuh im Walde zu ſuchen ? Und leicht borgte er ihm in ſeiner Herzensfreude

dieſer hela es gleich war , wohin er ſeinen Herzens⸗ das Geld. Damit würde er vor Lenchens
ümmer ſpazieren führte , ging er zur Spur Vater hintreten und ihre Hand fordern . . . .

6 Geſtallrück und begann ihr zu folgen . Als ſie Er ſah ſich ſchon in Gedanken auf dem alten
horchte illhn über weichen , moorigen Boden führte , Sofa in der guten Stube ſitzen, Lenchen in
hen Segelſog er ſich nieder , um ſie näher anzuſehen . ſeinem Arm . . . Wie manchesmal hatten

lTauſend Wetter , das war ja nicht die ſie in der Schlummerſtunde ſo geſeſſen , wenn
dur eines Rindes , ſondern eine Wild- die Alten nicht zu Hauſe waren . . . .

ihrte ! Die Schalen ſcharf umrandet und Die Hoffnung beflügelte ſeine Schritte .
ſt geſchloſſen . . . . Aber ſo groß war ſelbſt Als er im Feldweg in die Dorfſtraße einbog ,
ſie allergrößte Hirſchfährte nicht . . . . Wie kam ihm ein Menſchentrupp entgegen . Er

mRückwelfn Blitz ſchlug es in ihm ein : das kann nur ſah näher hin . Kein Zweifel ! Der Jagd —
rzählt , dahie Fährte eines Elchbullen ſein . . . pächter war ' s mit ſeinen Freunden undzil ſie de Vergeſſen war aller Liebeskummer , das ſeiner Schar Jungen . Wahrſcheinlich woll⸗
r mit füfßägerblut in ihm war erwacht . . . . Die lten ſie auf Karnickel und Faſanen treiben .

Illuſtrierter Badiſcher Militärvereinskalender 1914. 6



Schon von weitem rief ihm Herr Mielke , „ Förſter , Wockenfuß , wenn wir den Elc Karl a

der Jagdpächter entgegen : „ Wir haben ver⸗ zur Strecke bringen , dann Sie von pen “ e—

geblich zu Ihnen geſchickt . Nun holen Sie mir verlangen , was Sie wolle Sr trä Mitt

ſich ſchnell Patronen und kommen Sie mit . doch ein Geweih ? “ herange

Wir wollen den Dorfbuſch treiben . “ „ Ich nehme als ſicher an , daß er mächſ wurden

„ Nein , Herr Mielke , Sie müſſen mit mir tige Schaufeln trägt . “ Schützer

kommen . “ Jetzt ＋ das Jagdfieber bei allen ausf Währer

„Wohin denn ? “ Stehend , das Gewehr auf dem Rücken ,f ſahes einen ?

„ Ins Wirtshaus . Ich habe ſeit heute ſie N Üdig zu , wie Grünrock ſeinen unterſu
früh nichts weiter als eine Taſſe Kaffee im Hunger ſtillte . Endlich konnte die Geſellf die and

Magen . “ ſchaft aufbrechen . Karl wählte ſich einen trißf Jägerre

„Aber, lieber Förſter , wir können doch tigen Schlingel , den er ſchon einmal bein Trophä

nicht eine Stunde auf Sie warten . Futtern Schlingenlegen ertappt hatte , und ſchickte di Im

Sie und kommen Sie ſo ſchnell wie möglich anderen nach Haus . gefahren

nach . “ Mit aller Ruhe und Vorſicht wurde daf den Tü

„ Nein Herr Mielke , ich habe Ihnen etwas Bruch umſtellt . Als alle Schützen ihre Pläth ein . K

ſehr Wichtiges mitz 1 das in aller eingenommen hatten , legte Karl ſeinen Ni ihm.

23 beſprochen werden muß . “ rod an die Fährte , gab dem Jungen dißer ſeine

„ Na , ſchießen Sie doch los ! Was iſt es Leine in die Hand und befahl ihm , nal Der
denn ? “ dreißig , vierzig Schritten den Hund 5

Schulte .

„ Das kann ich hier vor ſo vielen Ohren ſchnellen , das heißt loszulaſſen . nicht ?
nicht ſagen . Sie müſſen mir ſchon den Wil - ] Einige Minuten vergingen in banger E Ereigni
len tun und mit mir kommen . “ wartung . Dann gab der Hund Hals , un Und S

Schweigſam führte Karl die Jäger ins gleich darauf begann ' s im Dickicht zu ku darauf
Wirtshaus . Als der Wirt Eſſen und Trin - ſchen und zu praſſeln . . . . Noch einige S die Fähn

ken gebracht und die Tür hinter ſich geſchloſ⸗ kunden . . . da brach der Elch aus delf gemacht

ſen hatte , ſah Karl ſich eindrucksool im Dickicht und trollte ohne ſichtliche Eile naf werde i
Kreiſe um . Aller Augen hingen erwar - dem Walde zu ab . Karl biß die Zähne 3 ihrer

tungsvoll an ſeinem Munde . ſammen und ſtraffte die Muskeln . . . . D Die S

„ Meine Herren ! Im Totenbruch ſteht Gedanke , wieviel für ihn an dieſem Schi ſpruche

ein mächtiger Elch . “ hing , gab ihm die Ruhe wieder . Er t
de mich

Die Wirkung dieſer Worte war ſehr ver⸗
ein Ende mit und ließ fahren . Er wußt revanchi

ſchieden . „ Sie meinen wohl einen Hirſch ? daß er gut abgekommen war , er hatte d .
„ Vo ſoll ein Elch herkommen ? “ — „ Sie , Kugel ſchlagen hören und hatte deutlich g ielke,

ſehen , daß der Elch auf den Schuß gezei Schütze,
net hatte . weih g

Eine halbe Sekunde ſpäter krachte auf meine

von der anderen Seite ein Schuß . „ Jaw

6
ruckte wieder zuſammen und wurde flüchtifren .

bis zum Nach dreißig Gängen begann er zu wankt „Ich
15 h ſteckt drin . “

und hundert Meter weiter lag er auf AMielke
„ Aber , Förſter , da dürfen wir doch keine Decke. Unter lautem Halloh ſtürmten !

Minute verlieren . Jäger heran . Wie im Traum ging Ku „ Wen
„ Hat keine Eile , meine Herren . Vor auf den geſtreckten Rieſen zu . Die Ehre !

len,“ er

Dunkelwerden zieht der Elch nicht weiter . Tages gebührte ihm . Er hatte zuerſt g
haben w

Wir können alſo den Schlachtplan in Ruhe ſchoſſen und getroffen . Von der andel ſchlage »

beſprechen . “ Seite kam der andere Schütze heran , ein . de

„ Alſo , wie denken Sie ſich die Sache ? “ ter , freundlicher Herr . „ Wenn Ihre Kulß
„Erſt ' umſtellen wir alle in weitem Um⸗ gut ſitzt , gilt Ihr Schuß . Ich bin „ Ange

kreis das Bruch und gehen dann gleichzeitig glücklich , daß ich überhaupt noch im Lebf nun aue

bis an die Dichtung heran . Dann laſſe ich auf ſolch ein ſeltenes Wild zu Schuß gekof daß der

einen Jungen mit meinem Nimrod auf der men bin. Ich bitte , mich Ihnen dafür nehm w

Fährte nachhängen . Aber jetzt laſſen Sie kenntlich zeigen zu dürfen . “ zürnte

mich erſt, etwas eſſen , ſonſt fall ' ich vor Hun⸗ Damit drückte er dem Grünrock ein er das
ger um . “ ſammengefaltetes Papier in die Hand , im Anſp

— S

Förſter , das iſt doch nur ein ſchlechter

Scherz.
„ Bedaure , Sie müſſen mir ſchon 83

Ich habe die Fährte im Walde gefunden und
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Karl an der Farbe ſchon als „ blauen Lap⸗
pen “ erkannte .

Mittlerweile waren die anderen Jäger
herangekommen . Die mächtigen Schaufeln
wurden gebührend beſtaunt und beide

Schützen mit dem grünen Bruch geſchmückt .
Während der Junge nach dem Torf lief , um
einen Wagen zu holen , wurden die Schüſſe
unterſucht . Karls Kugel ſaß gut auf Blatt ,
die andere handbreit hinter dem Blatt . Nach
Jägerrecht gebührte Karl die Ehre und die

Trophä . e
Im Triumph wurde der Elch ins Dorf

gefahren . Ueberall ſtanden die Leute vor
den Türen . Mielke lud ſie alle zu Freibier
ein . Karl ging ſtill in ſich gekehrt neben

ihm. Ihn beſchäftigte nur der Gedanke , wie
er ſeine Bitte vorbringen konnte .

Der Brauereibeſitzer ſchlug ihm auf die
Schulter . „ Menſch freuen Sie ſich denn gar
nicht ? Das iſt doch ein

Ereignis im Jägerleben !
Und Sie können ſtolz
darauf ſein , daß Sie

die Fährte ſo ſicher aus⸗

Dafür
werde ich mich noch in

ihrer Schuld löſen .
Die Schaufeln bean —

ſpruche ich. . . Ich wer⸗
de mich natürlich dafür

ſrevanchieren . “

Mielke, “ rief der zweite5

„ Das gibt es nicht , 99 8910

Schütze , ein Oberamtmann Böhlke , das Ge —

weih gehört dem Schützen .
meine Herren ? “

„ Jawohl , jawohl, “ beſtätigten die ande —

Nicht wahr ,

Fren .

„ Ich will die Schaufeln gern Herrn
Mielke abtreten, “ warf Karl ein .

ürmten !
ging Ku

ie Ehre d

zuerſt 9

ſnun auch die anderen .

„ Wenn Sie die Schaufeln verkaufen wol⸗

len, “ erwiderte der Oberamtmann , „ dann
haben wir alle dasſelbe Anrecht darauf . Ich
ſchlage vor , wir ſchätzen das Geweih ab und

loſen darum , wer den Kaufpreis erlegen
darf . “

Einverſtanden ! “ riefen
Karl ſah deutlich ,

daß der Vorſchlag Herrn Mielke unange⸗
nehm war . Wenn er darauf einging , er⸗
zürnte er den Brauereibeſitzer , und nahm
er das Geweih , das ihm gebührte , wirklich

„ Angenommen !

in Anſpruch , dann erzürnte er ihn noch

Er hob es mit beiden Händen auf und warf es

mehr . Damit ſchwand jede Hoffnung , den
Mann anzupumpen .

Die anderen Jäger hatten ſchon mehr —
mals auf Karls Waidmannsheil angeſtoßen ,
natürlich mit dem beſten Rotſpohn . Jetzt
ſchrieb jeder ſeinen Namen auf einen Zettel .

Sie wurden gefaltet und in eine Terrine ge —
legt . Das Töchterlein des Wirts ſollte einen

Zettel ziehen .
Zaghaft griff die Kleine hinein und reichte

das Blättchen ihrem Vater . Er entfaltete
es und las laut : „ Mielke “ .

In ſeiner Freude ließ der glückliche Ge —
winner Sekt auffahren . . . . „ Meine Her⸗
ren , nehmen Sie es mir nicht übel . Aber
Sie würden ſich doch auch gefreut haben .
Und nun ſeien Sie mit mir luſtig . Es war

doch ein herrlicher Tag . . . Bringen wir das
erſte Glas dem braven Wockenfuß

17
Horridoh !

Alle ſtießen mit
Karl an , dann löſte ſich

Mielke durch drei
blaue Lappen . Erſt
wurde getafelt , und
dann hub ein ſcharfes
Zechen an . Franz ſaß
ſtill und teilnahmslos ,
auch der Alkohol , dem

er eifrig zuſprach , konnte

ſeine Gedanken nicht
bannen . . . . . Es war ,
als wenn das Schickſal
ihn äffte . Die Hälfte

der Summe , die er brauchte , hatte es ihm
in den Schoß geworfen Wenn ſich
bloß eine Gelegenheit bieten wollte , Mielke

für einige Minuten allein zu ſprechen .
Mitternacht war ſchon vorüber und die

Köpfe erhitzt , als plötzlich auf dem Tiſch ein
Spiel Karten auftauchte . Es war , als wenn
alle nur darauf gewartet hätten . Einer
griff nach den Karten . „ Ich halte die Bank . “

„ Was ſoll denn geſpielt werden ? “

„ Meine Tante —deine Tante , links —

rechts ! “ rief Mielke . „ Das iſt ein einfa⸗
ches biederes Spiel , bei dem man nicht zu
denken braucht . “

Karl ging es wie ein elektriſcher Schlag
durch den Körper . Die vierhundert Mark

nützten ihm doch nichts . Aber wenn er ge⸗
wann . . . ſoviel gewann , wie er brauchte ?
. . . Goldſtücke flogen auf den Tiſch . . . . .
Der Bankhalter zog ſie ein oder zahlte aus ,
je nachdem die Karte ſchlug .

. . . ( Seite 84)
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einen

ihm

Wirt und ließ ſich

Das Glück ging bei

hin und her . . . . Die Bank hatte ſchon mehr⸗

fach gewechfelt, und Karl hatte ſchon den

dritten Schein gewechſelt . Da kam die Bank

an ihn . Mechaniſch zog er die Karten ab .

Er hatte gewonnen . Mit einem Schlage
über hundert Mark . Mielke nahm ſeine
Brieftaſche heraus . „ Donnerwetter , habe
ich verloren . Das iſt der letzte Blaue von

achten . Nun ſoll er auch den Weg ſeiner
Brüder gehen oder ſie zurückholen . Er ſteht

ganz . “
Eine Minute ſpäter hatte der Schein ſei —

nen Beſitzer gewechſelt . Nun wurde der

Brauer , der ſchon etwas viel im Kopfe hatte ,

hartnäckig . Er nahm zuerſt ſeine Freunde
und zuletzt den Gaſtwirt in Anſpruch und

brachte noch ſieben Lappen an den Mann .

Karl zitterten die Hände . Kalter Schweiß
war ihm auf die Stirn getreten . In ſeiner
Bruſt brannte die

Mielke zog ſeine
Blatt Papier heraus . „ Ich ſchreibe Ihnen
einen Gutſchein über tauſend Mark . “

Nun miſchte ſich der Oberamtmann

„ Unbar wird nicht geſpielt . Stecken Sie

Geld ein , Wockenfuß . “
Karl legte die Karten auf den Tiſch und

begann das Geld einzuſtreichen . Mielke ſah

ſich wütend um . „ Hat denn keiner von Euch
noch ein paar Hunderter bei ſich . “ Alle zuck—
ten die Achſeln ; ſie gönnten dem Grünrock

den Gewinn .

Da fielen Mielkes Augen auf das Geweih .
Er hob es mit beiden Händen auf und warf

es auf den Tiſch . „ Das werden Sie doch als

Er ging zum
Blauen wechſeln .

ein .

Ihr

Aufregung wie Feuer .
Brieftaſche und riß ein

heute

gleichende Gerechtigkeit ,

in der die Alten

Einſatz annehmen . Das habe ich Ihnen
doch mit bar Geld bezahlt . “

Karl hatte im Augenblick überſchlagen ,
daß er den erhaltenen Kaufpreis noch aus —

zahlen konnte , ohne ſein Ziel zu gefährden .

„ Jawohl , Herr Mielke , aber nur einen

Schlag ! “

„ Wie Sie wollen . “

Die Finger zitterten ihm , als er die Kar —

ten in die Hand nahm . Er deckte das erſte

Blatt auf , für ſich : eine Acht , die zweitnied —
rigſte Karte . Unter gewaltiger Spannung

e510 er das zweite Blatt um : eine Sieben ,

Der Oberamtmann ſchlug ſich auf die Schen —

kel und lachte , daß ihm die Augen tränten ,

„ Das iſt der beſte Witz , den ſich Fortung
geleiſtet hat . as nenne ich, aus⸗

lieber Mielke .

Mit den Elchſchaufeln auf der Schulter

wanderte Karl nach Hauſe . ſeinen

Ohren klang und ſang es . Als er am

Schulhauſe vorbeikam , wo Lenchen wohnte ,

kam ihm der Gedanke , weshalb er denn bis

zum Morgen warten ſollte ? Mit kecker

Hand pochte er an das Fenſter der Kammer ,

ſchliefen . Wie der Hert

halb erſchrocken das

VW
N

VIn

Lehrer halb unwirſch ,

Fenſter öffnete und nach ſeinem Begeht

fragte , wie Lenchen herausſprang und ihn
an der Hand ins Haus zog und an ſeiner

Bruſt lag , als die Eltern mit Licht dazu —
kamen , 5——

hat mir Karl mehr als einmal

erzählt . Bloß das pflegt erer zu verſchweigen ,

daß er ſchon in der erſten halben Stunde

ſeines jungen Glückes ſanft entſchlummerte —

Das hat mir Frau Förſter erzählt . . . .
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Oberſtleutnank von Kolkrabe .

Erzählung von

Immer wie Napoleon der

Stern vertrauen ! Das

geweſen . Und
17

Nee , Nee !

Erſte : Seinem

mein Standpunkt von jeher
denn wie der olle Blücher : Feſte druff !
Oberſtleutnant von Kolkrabe leerte ſein
Glas und tupfte ſich den Schnurrbart . Das

Biwakfeuer brannte niedrig und warf ſei⸗

iſt

war ' s

nen zuckenden Schein über die kleinen , dunk⸗
len Zelte und die Gruppen von Offizieren ,
die auf Feldſtühlen , in ihre Kragenmäntel

gehüllt , um dasſelbe ſaßen . Drüben lagen
die Mannſchaften , ſchürten die Feuer oder

möchte in mein Zelt kriechen .

Curt Kühns .

liefen auf und ab , ſich zu erwärmen . Hier
und da pfiff ſich einer ein Liedchen . Sonf

ſtill . E⸗ war ein kriegsmäßiges Bi

wak und Geſang und alle Unruhe verboten ,

Auch der feierliche Zapfenſtreich kam in

Fortfall .
„Hoffentlich gibt ' s bald Parole, “ fuht

Oberſtleutnant von Kolkrabe fort . „Ilh
Kriege ſchon

kalte Beene . “ Damit trat er hin und her

daß ſeine Sporen leiſe klirrten .

Da kam der Regimentsſchreiber daher

„ He !
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„ He ! Parole ſchon raus ? “ rief Kolkrabe .

„ Jawohl , Herr Oberſtleutnant, “ verſetzte
der Sergeant . „ Hier Befehl für den Herrn
Oberſtleutnant . “

Herren , freuen Sie ſich : Ich führe morgen
das Regiment . Abmarſch vier Uhr früh .
Straße nach Lauenburg . Reiben Sie ſich die

Füße tüchtig mit Salizyltalg ein . Sie wer⸗
den ' s gebrauchen können . “

naſe und den ſtarken , rötlichen Schnurr⸗
bart , in den ſich nur andeutungsweiſe das

ferſte Grau miſchte , durchdringend in die
Nacht .

Kolkrabe riß den Befehl auf . „ Alſo , meine

Neben ihm auf einem ſchnittigen
Fuchs mit geſchorener Mähne und zu einem

Nichts geſtutzten Schwanz hielt der Regi⸗
mentsadjutant , Oberleutnant v. Weißen⸗

bach , ein ſchlanker Herr mit bleichen Zügen
und kalten grauen Augen .

Die Leutnants Ein dumpfes Rollen tönte auf der Land⸗
lachten , machten ihre Ehrenbezeigung und ſtraße , das dumpfe Klappern zahlreicher
krochen in ihre luftigen Behauſungen .

Oberſtleutnant v. Kolkrabe blieb

Befehl vertieft .

bach ſollte die linke

Flügeldeckung der vor⸗

marſchierenden Divi —

ſion bilden . Es ſollte

ſelbſtändig operieren ,
aber natürlich im ge —
eigneten Moment in

der geeigneten Stellung
ſein . „ Ooch ſchlecht, “
murmelte Kolkrabe , um⸗

ſomehr als über den

geeigneten Moment und
die geeignete Stellung
die Meinungen immer

auseinander gingen . Da⸗

zu das Regimentsekel
als Adjutanten ! Dieſen
Spitznamen führte der

Regimentsadjutant ge⸗
meinhin . Ein ſtark
füffiſanter Herr , dem

ſolche Haudegen und Exerziermeiſter wie der
alte Kolkrabe eine Gefahr für die Armee
bedeuteten . Examina dieſes jungen Herrn
natürlich alle prima , prima . Der war ſchon
als Säugling dreimal klüger geweſen als
andere Säuglinge . Na , ſchadet niſcht , ſchloß
Oberſtleutnant v. Kolkrabe ſeinen Monolog ,
immer wie Napoleon der Erſte : ſeinem
Stern vertrauen und wie der olle Blücher :
feſte druff !
Punkt vier Uhr früh ſtand das Regiment
in Tiefkolonne marſchbereit . Es war noch
ſtockdunkle Nacht , und ein dichter , grauer
Herbſtnebel lag über Berg und Tal . Oberſt⸗
leutnant von Kolkrabe ſaß auf ſeiner dicken ,

ſchwarzen Stute Herzliebchen , den Kragen
ſeines Mantels hochgeſchlagen ; ſeine ſchar —
ſen , klaren Augen blickten über die Adler⸗

Eben trat aus der kleinen

noch
einen Augenblick am Feuer ſtehen , in ſeinen

eine Doame

Hufe .
8w

„DeD

ie Artillerie ! “ bemerkte der Adjutant .
ehr richtig ! “ verſetzte Kolkrabe . Die

Das war ja eine tolle Ge - Seitendeckung war durch einen letzten Befehl ,
ſchichte . Das Infanterieregiment von Stein⸗

ſelbſtändigen Abteilung
mit gemiſchten Waffen
gemacht worden .

Kolkrabe unterrich —⸗
tete ſeine Unterführer
von der Gefechtslage ,
und das Detachement
ſetzte ſich in Marſch .
Stumm , ohne Spiel zu
rühren , zogen die Ko⸗

lonnen dahin .
„ Solange wir die

feſte Landſtraße unter

den Füßen haben, “
ſagte Kolkrabe , „ jeht ja
die Jeſchichte . Aber

nachher , wenn wir durch
die jroßen Sümpfe bei

Dembitz müſſen , können

wir uns bei dem Nebel

hölliſch verbuttern . “

Ein Lächeln zuckte um die ſchmalen Lip⸗
pen des Adjutanten . „ Wir haben ja Kar⸗
ten, “ verſetzte er , „ und wir haben ſie gründ⸗
lich ſtudiert . “

Kolkrabe pfiff durch die Zähne und er —
widerte nichts .

„ Ich hätte einen tadelloſen Plan, “ fuhr
der Adjutant mit überlegenem Lächeln fort .
„ Wir laſſen das ganze Sumpfland rechts
liegen und marſchieren über Nauendorf nach
Dembitz . Die Dembitzer Höhe bietet ein

vorzügliches Ausfallstor in den Rücken des

Feindes .
„ Lieber Freund, “ verſetzte Kolkrabe ,

„ wann wollen Sie denn da ankommen ? Das

iſt ja ein heilloſer Marſch . Nee ! der kür⸗

zeſte Weg iſt nach meiner Meinung der beſte .
Wir marſchieren immer dicke durch , früh⸗

nicht gerade zur Freude Kolkrabes , zu einer

Seitenpforte des Parkes
( Seite 87)
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ſtücken bei Frau v. Stalding in Dembitz und

ſtürz en uns dann ins Kampfgewühl.
4

„ Herr Oberſtleutnant geſtatten, “ verſetzte
der Adjutant , „ wenn nun aber die Brücke

bei Dembitz beſetzt iſt ? Ein Bataillon kann

uns da aufhalten , weil wir uns in dem

Sumpfgelände nicht entwickeln können . “

Kolkrabe dachte nach. „ Wiſſen 3 was ? “

ſagte er . „ Die Brücke iſt nicht beſe Auf
dem Wege erwartet uns kein Wenſch. Die

Idee iſt viel zu einfach , da kommen die je⸗
lehrten Herrn nicht drauf . Außerdem haben
wir zwei Stunden Vorſprung . Alſo los ! “

Der Adjutant lächelte ſpöttiſch . Mochte

ſich der gute Kolkrabe doch da feſtmachen ;
was ging es ihn an ?

Kolkrabe hatte ſeinem dicken Herzliebchen
die Sporen gegeben und war in einem ſtuck —

rigen Trab zur Spitze geritten , die ſchon
von der Landſtraße abgebogen war und auf
einem 3 — den auf beiden Seiten knor⸗

rige Weiden einfaßten , dahinmarſchierte .

Zu beiden Seiten zogen ſich naſſe Wieſen.
Der Nebel lag hier dicht , wie eine weiße
Wand , die man mit dem Säbel hätte durch —

hauen können .

Etwas bänglich wurde Kolkrabe doch .
Wenn der Feind die Schlinge zuzog , ſaß er

in einer ſchönen Mauſefalle mit ſeiner gan⸗

zen Streitmacht . Adieu dann , bunter Rock !

„ Vorwärts , Kerls ! “ trieb er ſeine Füſi —
liere , „heut ' müßt ihr laufen wie die Wind —

hunde . “
Der Adjutant lächelte und hüllte ſich im

übrigen in eiſiges Schweigen .
„ Eine famoſe Frau , die Frau von Stal⸗

ding, “ wandte ſich Kolkrabe an ihn . „ Fin⸗
den Sie nicht auch ? “

„ Jawohl, “ verſetzte der Adjutant mit ſei —
ner gewöhnlichen Zurückhaltung . Ein lau⸗

ernder Blick traf den Oberſtleutnant .
Der war mit ſeinen Gedanken beſchäftigt .

Er war ſeit langen Jahren Witwer , hatte
ſeiner Marie , mit der er nur zwei Jahre
verheiratet geweſen , die lange Treue gehal —
ten . Ihr einziger Junge war jetzt zum Of —
fizier befördert worden und ſelbſtändig .
Warum ſollte er eigentlich nicht daran den —

ken , in einer zweiten Ehe einen Reſt Son⸗

nenſchein in ſein einſames Haus zu lenken ?

Und Frau von Stalding , ebenfalls verwit⸗

wet , war wirklich eine entzückende Frau ,
heiter , gemütlich und — reich . Sehr reich .

Kein ausſchlaggebender Grund , aber auch
Und das ſollte ſeinem JungenSein Fehler . Und

im Bau ſeines Glückes , an dem er in raſt —
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Kolkrabe ſtreifte mit halbem Blick den

Adjutanten an ſeiner Seite . Merkwürddiger
Menſch , kalt wie eine Hundenaſe, dachte er .

Eigentlich ein bedauernswerter ?Menſch.
„ Es wundert mich, “ fuhr der Oberſtleut —

nant fort, „ daß ſich Frau von Stalding noch
nicht wieder verheiratet hat . Sie iſt doch
eine glänzende Partie . “

„ Jawohl, “ verſetzte Weißenbach . Seine

Augen leuchteten auf . Frau von Stalding
war nicht nur reich und ſchön , ſie beſaß auch

großartige Verbindungen . Wer ſie heim⸗
führte und alle Chancen auszunützen ver⸗

ſtand , war ein gemaßter Mann . Er kniff
die Lippen feſt zuſammen . Der letzte Stein

loſem Streben gearbeitet und wieder gear —

beitet hatte , ohne Ruhe , Erholung , Ablen⸗

kung zu kennen , das ſollte die Ehe mit dieſer
Frau fehn

Aha ! Diesmal hat er doch ſo etwas wie

Feuer 33 —— dachte Kohl Ikrabe . Eigent —

lich aber war die reizende Frau für dieſen
Streber zu ſchade .

Von einer vorgeſchobenen Kavalleriepa —

trouille kam ein Ulan in geſtrecktem Galopp

heran und überreichte eine Meldekarte . Die

Brücke war beſetzt und als abgeworfen mar⸗

kiert .

Er ſaß Ale drin im Wurſtkeſſel , dachte
Der Adjutant zuckte mit keinet

—

Kolkrabe .

Miene , aber das Gefühl einer tiefen Befrie —

digung überkam ihn .
„ Wir müſſen die Landſtraße

wenn es noch möglich iſt, “ ſagte er .

„ Wir denken gar nicht dran ! “ fuhr Kolk

rabe auf . „Vir gehen druff ! “
Der Adjutant zuckte ärgerlich die Brauen ,

Peinliche Geſchichte war ' s doch ! Auch auf 4
ihm würde ein Teil des Mißerfolges hänge les Bar

bleiben. ſcchaftshe
„ Haben Sie nur keine Angſt ! “ ſagte Kolk ein paat

rabe mit einem ſpöttiſchen Blick . „ Der olll „Potz ,
Kolkrabe verliert die Faſſung nicht . “ doch De

Da fing zur Rechten der Kanonendonnelſechote
zu rollen . Ganz rechts . Kolkrabe hätl

auf , dar

Spur .
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Wege das Ganze abſchwenken .
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„ Um Gottes willen ! “ ſtieß der Adjutant
hervor . „ Der Weg ſteht ja gar nicht auf der

Karte . Wir kommen ja ganz von unſerm

Zweck, einer umfaſſenden ſtrategiſchen Um —

gehung ab . “

„ Laſſen S in Frieden ! “ ſchnauzteie mich

Kol lkrabe . Das iſt eine Verbindungsſtraße ,
kein Wieſenweg , das ſieht man an der gan —

zen Zurichtung , den Bäumen und allem . Ob

ſie nun auf der Karte iſt oder nicht . Und

auf den Kanonendonner loszumarſchieren iſt

eine alte Moltkeſche Regel . “
Er galoppierte voraus , der Adjutant

folgte ſozuſagen händeringend . Das wurde

ja immer ſchöner , ein heilloſer Blödſinn !

Den alten Kol krabe hatte der Herr in ſeinem

Zorn zum Heerführer erſchaffen . Er würde
bei der Kritit gut ab⸗

gewürgt werden . Und

auch er , der Adjutant ,
der ſeine fein durch —
dachten Pläne in der

Taſche behalten mußte ,
der Alte es für

gut befand , mit ſeinem

geiſtloſen „ Immer
druff “ ins Gelache hin —
einzurennen , würde ,

ſchlecht abſchneiden . Er

wollte aber jede Mit⸗

ſchuld von ſich abwälzen ,
ſoviel ſtand für ihn

feſt.
Der Nebel lichtete

ſich plötzlich , ein großes

Hier iſt Dembitz ? Wirklich und wahrhaftig
Dembitz ? “

„ Wirklich und wahrhaftig Dembitz ! “ ver —

ſetzte Frau von Stalding lachend . „ Sie ha

ben ſich wohl im Nebel verirrt ? “

„ Ja ! Aber wir haben das Vaterland ge —
rettet ! “ lachte Kolkrabe . Damit gab er ſei

nem dicken Herzliebchen die Sporen , jagte
um das Gehöft auf die Dembitzer Höhe , von
wo aus man das ganze ausgedehnte Gefechts —
feld überſah , das jetzt heller Sonnenſchein
überflutete . Im nächſten Augenblick rückte

ſein Regiment , nach allen Regeln der Kunſt
entwickelt , in dichten Schützenlinien gerade
in die Flanke des Feindes , die Artillerie

donnerte von der Dembitzer Höhe herab ,

kurz ! die feindliche Stellung war aufgerollt .
Er war wie Ziethen
aus dem Buſch gekom —
men , im entſcheidenden
Moment in die ent⸗

ſcheidende Stellung . Er

war einfach der Held
des Tages ; —die Kri⸗

tik fiel glänzend aus !

In dem ſtilvollen Eß —

zimmer des Dembitzer
Herrenhauſes ſaß Kol —

krabe mit ſeinem Adju⸗
tanten , nach getaner Ar —

beit , der ſchönen Frau von

Stalding gegenüber ; auf
ſilberner Platte dufteten
lieblich Koteletts au four ,
und ein voller Roter

zutsgehöf 3 „Ein ſchreckliches Geheimnis ! . . J ill Si ſte 1 0 oſchlif⸗Gutsgehöft tauchte in i perlte in den geſchlif⸗
unſicheren Umriſſen fenen Kriſtallgläſern .

auf , davor eine Brücke , — vom Feind keinel „ Inädije Frau, “ ſagte Kolkrabe , ſein Glas

Spur . Kolkrabe hielt ſeine dicke Stute an , erhebend , „ich trinke in dieſer ſonſt wegwei⸗
das Gehöft kam ihm — ſo bekannt vor :
das Herrenhaus , ein einfaches , aber ſtilvol —
les Barockgebäude , die Einfahrt zum Wirt —

ſchaftshaus mit den beiden Torpfeilern , die
ein paar plumpe Adler krönten ?

Potztauſend ! murmelte er . „ Das iſt
doch Dembitz ! “ und „ Das iſt Dembitz ! “

echote Weißenbach .

Eben trat aus der kleinen Seitenpforte
8 Parkes eine Dame , rundlich und behag⸗

lch von Erſcheinung, große , heitere Augen
lachten aus einem blühenden Geſicht . Es
war Frau von Stalding .

„ Gnädige Frau ! “ rief Kolkrabe , „ Sie er —

ſcheinen uns wie ein Engel vom Himmel !

ſerloſen Gegend , was in der Kriegführung
ſtörend iſt , aber den wahrhaft jroßen Jeiſt
ooch nicht geniert , auf Ihr Wohl, die Sie

plötzlich als beſter Wegweiſer beglückend vor

uns auftauchten . “
Frau von Stalding lachte und tat Be —

ſcheid . Ein leichtes Rot färbte ihre Wangen ,
als ſie den Oberſtleutnant anſah . Ueber

Weißenbach ſah ſie fort , als er , den Blick feſt
auf ſie gerichtet , ſein Glas gegen ſie präſen⸗
tierte . Eine wirtſchaftliche Pflicht rief ſie
ab ; ſie verließ das Zimmer ; der Adjutant

ge ihr unbemerkt .

Kolkrabe blieb mit ſeiner
mung und ſeinem Rotwein allein .

[ rabe ! “ ſagte er , „ vertraue Deinem

Siegerſtim⸗
„ Kolk⸗
Stern ,



vertraue auch hierin Deinem Stern . Zwar
—ſie iſt jung , er iſt jung . So ' n alter Kerl

hat eigentlich ſein Teil Glück dahin , wenn ' s

auch ein bischen knapp ausgefallen iſt . Alſo
laſſen wir den Ereigniſſen ihren Gang . Jetzt
macht er ihr nämlich ſeinen Antrag . Wenn

ſie ihn will , gut ! Denn ſie iſt die Haupt⸗
ſache . Wenn ſie ihn nicht will , denn iſt der
olle Kolkrabe noch da . “

Nach einiger Zeit trat der Adjutant wieder

ein , mit brennend roter Stirn .

„ Herr Oberſtleutnant geſtatten , daß ich
aufbreche, “ ſagte er mit erzwungener Ruhe .
„ Ich muß mich zum Befehlsempfang ein —

finden . “
„ Bitte ſehr, “ ſagte Kolkrabe . „ Rauchen

Sie einen Toback ? “ Er hielt ihm die Zigar —
rentaſche hin . „ Bitte , bedienen Sie ſich . Es

beruhigt das Gemüt . “ Weißenbach dankte

gehorſamſt und ging .
Gleich darauf trat Frau von

wieder ein .

„ Gnädige Frau, “ ſagte Kolkrabe , „intereſ —

Stalding

ſieren Sie ſich für Zoologie ? Ich befaſſe mit
im Nebenamt gern mit der Vogelkunde

ſchon weil der Rabe mein Wappentier iſt
Solch ein Rabe iſt ein komiſcher Kauz , hack
mit ſeinem ſcharfen Schnabel immer um ſich
herum , krächzt Unheil und iſt ſo unausſteh⸗
lich wie möglich . Ich habe ihn genau ſtu

diert und in allem zum Vorbild genommen

3 ich glaube , ich habe dies erreicht . Fin
den Sie nicht ? “

„ O nein —ich weiß ja aber nicht , welch
Geheimniſſe Sie in Ihrer ſchwarzen Bruf
verbergen?“ entgegnete die junge Frau la —

ſchend .
„ Ein ſchreckliches Geheimnis ! “ rief Kolk

rabe . „ Ich will Sie heiraten . “ — — —

Erſt in der Abenddämmerung ritt Kolk
rabe in ſein heutiges Quartier , er ritt da

hin , ein glückliches Lächeln auf ſeinem bär

beißigen Geſicht , aus dem doch aus allen

Fältchen neckiſche Kobolde lachten . Er watr

glücklicher Bräutigagm . „ Ja , ja, “ murmelte

ſer , „ ſeinem Stern vertrauen . “

HOIOTOIOIOIOIOTOIOIOIOOOACOOOOnOCCOOOno

Die Manöverfee .
Novellette von Käte Lubowski .

Das diesjährige Manöver war entſchieden
das langweiligſte , das der Oberleutnant

Hans Riek während ſeiner bisherigen mili —

täriſchen Laufbahn durchlebt hatte . Die

Quartiere waren freilich durchweg tadellos

und das Wetter ziemlich erträglich — aber

die hübſchen , abwechſlungsreichen Tage , die

er in den Vorjahren auf den Gütern einer

anderen Gegend genoſſen hatte , fielen dies —

mal aus .

Die Ernte galt als geborgen , und die Be —

ſitzer mit ihren Familien benutzten zum größ⸗
ten Teil die Ruhepauſe bis zum Beginn des

Kartoffel⸗ - und Rübenausnehmens zu kleinen

Erholungsreiſen . Für gutes Eſſen und einen

vernünftigen Tropfen hatten ſie vorgeſorgt ,
und die Wirtſchafterinnen gaben ſich redliche
Mühe , der Einquartierung zu Gefallen zu
ſein . Zuweilen tauchte ſogar eine alte Tante

oder Jugendfreundin der abweſenden Haus⸗
frau auf , um bei Tiſch die Honneurs zu
machen .

Die Stimmung der Offiziere wäre denn

auch ganz fidel geweſen , wenn ihnen dabei

das jugendlich Weibliche nicht ſo ganz ge —
fehlt hätte .

( Nachdruck verboten . )

Der Oberleutnaut Riek war nun zwat

durchaus keiner von jenen , die gern einen

Flirt treiben und noch lieber gebrochene Her
zen zurücklaſſen . Aber er hatte ſich törichter

weiſe gerade von dieſem Manöver etwas Be

ſonderes verſprochen . Er ſtand am Ende der

Zwanzig und war , dank ſeiner vermögenden
Eltern , in der angenehmen Lage , bei det
Wahl ſeiner zukünftigen Gattin ganz nach

Herzensluſt zu verfahren . Er empfand dem

auch den aufrichtigen Wunſch , dies möglichſt
bald zu tun .

Und nun waren die Feen der Manöverzeit
wie fortgeblaſen .

Er ruhte unter dichten Haſelnußſträuchern
in einer Hängematte und ſah träge in den

blauen Himmel hinein . Rechts und links

ein paar Kameraden und taten dasſelbe .
Die Sonne blinzelte müde durch die Blä

ter , und feine weiße Sommerfäden ſpannten
ſich von Aſt zu Aſt . — Plötzlich dehnte ſich
der Oberleutnant Riek und ſprang mit eine

kühnen Satz aus dem elaſtiſchen Gewebe .

„ Kinder , ich reite nach Bukow rüber , wet
will mit ? “

auf dem grünen , kurzgehaltenen Raſen lagen⸗
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Sie denn da , Menſchens —„ Was wollen

kind ? “ fragte einer gähnend .

„Bachnmann hat mich doch gebeten ,
ich in die Gegend käme , Grüße
Seine Jugendfreundin lebt da . “

wenn

zu beſtellen .

Sie bekamen bei

ſcharfes Gehör und helle Augen .
freundin ? Gewiß ,
tun . “

Aber ſie iſt verlobt , Herrſchaften . “
Lange , enttäuſchte Geſichter da unten .

„ Jugend —
da könnte man ja mit⸗

„ Nee , dann reiten Sie gefälligſt allein ,

Beſter . “

bande, “ ſagt Riek bitterböſe

Vielleicht iſt aber noch eine Freundin, Baſe

öder ſonſt was von ihr vorhanden . “

„ Auf den Leim gehen wir —
—

Riek . “

„ Bräute kann ich
nicht vertragen, “ gähnt
ein junger Dachs ge —

langweilt . „ Sie haben

immer ſo etwas koloſ —

ſal Unkörperliches an

ſich. Iſt der Prokla⸗
mierte ihres Herzens
zufällig da , fühlt man

ſich fürchterlich über —

flüſſig , und iſt er zu⸗

fällig nicht da, möchte
man ihnen aus Mit⸗

leid einen Groſchen
ſchenken . “

Riek gab das Zureden
reſigniert auf .

Wenn ich jetzt ſo—⸗

fort ſatteln
laſſe, kann

ich bequem zum Mittag

3 ſein, “ rechnet er

„ Wiſſen Sie denn überhaupt den Weg nach
Buckow , Riek ? “

„ Kleinigkeit . Ich habe doch meine Karte . “

„ Na , dann viel Vergnügen . Und wenn

ſich wirklich etwas Niedliches , das noch nicht

ſich aus .

unter Kuratel ſteht , aufgefunden haben

ſollte , laſſen Sie ' s uns wiſſen . “
— — Riek macht ein Geſicht , das aus —

ſpricht „ da könnt ihr lange warten, “ und

geht über den Raſen nach den Ställen hin⸗
über .

Eine halbe Stunde ſpäter reitet er quer
über das Roggengeſtoppel , unter dem mit

luſtigem friſchem Grün und zartroſa Blüten - ⸗

augen die Serradelle herauswächſt . . . dem

Wald entgegen , der wie ein dicker , dunkel —

blauer Strich die Ferne füllt .

dieſen Worten ein ganz

Nach einer Stunde kommt er an einen Kreuzweg ,
deſſen

Nach einer Stunde kommt an einen

Kreuzweg , ddeſſen einer Arm , auf einen tie⸗

fen Sandweg hinweiſend , die Inf ſchrift trägt :
„ Alt - Buckow 2 Kilometer . “

Mit ſtolzer Genugtuung über ſeine Fin —
digkeit lenkt er zu dem loſen Sand hinüber

und läßt ſeinen Schwarzen flott austraben .

Das Herrenhaus in Alt - Buckow liegt zwi⸗
ſchen Birken und Tannen verſteckt . Das

freundliche Weiß des äußeren Anſtrichs
leuchtet verheißungsvoll durch die gelblich
getönten und ſchwarzblauen Schleier . Hans

Riek muß einigemal vor der Freitreppe auf

und niederreiten , ehe ſich ein dienſtbarer Geiſt
ſehen läßt . Endlich kommt er in Geſtalt
eines ältlichen Mädchens die Stufen herun —

E

ter und fragt nach ſeinen Wünſchen .
„ Sind die Herrſchaf —

ten zu ſprechen ? Hier

„ aiſt meine Karte . Ich
— wollte dem gnädigen

Fräulein Grüße über⸗

bringen . “
Zehn Minuten ſpä⸗

ter ſitzt er in einem der

hellen urgemütlichen
Zimmer zwei Damen

gegenüber . Die Alte

tfträgt ein unmodernes
3

ſchwarzes Seidenkleid

— und ein Spitzenhäubchen
auf dem weißen Scheitel

und die Junge den gan —⸗

zen taufriſchen Reiz
ihrer achtzehn Lenze .

Hans Riek meint bei

ſich , daß er noch nie —

mals ſo etwas Wunderhübſches geſehen habe ,
wie dieſe großen , verträumten Mädchen —

augen unter den feingezeichneten Brauen .

Mit bewunderndem Blick richtet er ſeinen

Auftrag aus .

„ Es freut mich herzlich , daß Erich Bach —
mann ſich meiner noch erinnert, “ ſagt ſie

fröhlich . „ Wir haben reizende Stunden zu —

ſammen verlebt , nicht wahr , Großmutter ? “

Die alte Dame nickt .

Ja , Urſel , auch ich denke immer noch gern

ran dieſe Zeit . Ich habe mich ſchon lange im

Stillen gewundert , daß Bachmann ſich ſo

ſchweigſam verhielt , und die Jungen unbe⸗

ſtändig in ihren geſcholten . “

[ [ Hans Riek kann ſich gar nicht über dies



wundern . Er

zu kennen .

hat er lichterloh

Schweigen
ſehr genau

Sicherlich

meint , den „ Grund “

für dies kind —

liche 8zende Geſchöpf gebrannt , als ſie ſich

mit einem andern verlobte , und erſt ein Weil⸗
chen 5 getragen , bevor er wieder den

harmloſen Ton der vergangenen Tage fand .

Er denkt es , weil er ſelbſt langſam in ſich

eine Flamme aufgehen ſpürt . Das Zimmer
iſt kühl und hell . Er fühlt ſich bei den Damen

ſo wohl , daß er nur mit einem Empfinden
des Bedauerns an die Hängematte und den

kornblumenblauen Himmel denken kann

Sonderbar berührt es ihn nur , daß keiner

von dem Verlobten ſpricht . Es wäre doch

eigentlich ſo ſelbſtverſtändlich geweſen
Fragen —. — er nicht

nach ihm . Er fürchtete ,
damit den Zauber dieſer

ſtillen , wunderſchönen
Stunde zu ſtören , die ohne —
hin bald zu Ende ſein

mußte . — —Aber

Großmutter wollte nichts
davon wiſſen .

„ Sie ſagten vorher ,
ſei ſehr langweilig in Ih —

E8

pern , die ſich beim eee des Geflügels
andächtig herabſenkten , aufmerkſam betrach —
tete , ſagte er ſich zum Wroſt:

„ Der liebe Gott , der ſo viel

macht hat , wird mir nicht

wenn ich ſie bewundere , wie es ihr gebührt . “
Sein Blick mußte dieſe Entſchuldigung

wohl ſehr deutlich ausgeſprochen haben , denn

das ſilberne Tranchiermeſſer in Urſels Hän —

den zitterte ein wenig , und in ihre Wangen
ſtieg langſam eine tiefe Röte .

Nach Tiſch wollte Großmutter ihr Nicker —

chen machen . Hans Riek war zartfühlend

genug , dies als einen leiſen Wink aufzufaſ —
ſen , daß der Zeitpunkt für ſeine Verabſchie —

dung nunmehr gekommen ſei . Aber die alte
Dame meinte ſehr be—

ſtimmt , daß es gegen die

Buckower Gaſtfreundſchaft
verſtoße ihn nach dem

ſchweren Wein ohne ein

Täßchen Kaffee fortreiten

zu laſſen . Fünfzehn Mi —

nuten brauche ſie für ihre
Sieſta .. keinen Augen —
blick länger . Indeſſen könne

ihm Urſel die ſchönen Park —

Schönheit ge—

übelnehmen ,ES

rem Quartier , Herr Riek , anlagen und das wirklich
weil die Wirte fehlten, “ ausgezeichnete Pferdematend
meint ſie herzlich . „ Nun , rial zeigen . . . In weiteren
dann bleiben Sie doch fünfzehn Minuten ſtände
bei uns . Urſels Eltern dann der Mokka bereit .

ſind freilich für drei Dieſer lockenden Aus —

Tage an die See ge — ſicht erfolgreich zu wi—

flogen , aber wenn Sie dioren derſtehen , fühlte ſich
mit uns , und ſpäter Riek nicht ſtark genug
zu Tiſch mit Rebhühnern und Kartoffelklö —
ßen fürlieb nehmen wollen , ſo ſoll mich das

aufrichtig freuen . “
Hans Riek wäre nach dieſer liebenswürdi —

gen Aufforderung geblieben , ſelbſt wenn es

ſüße Klieben und Eierkuchen gegeben hätte ,

trotzdem ihm wegen regelmäßigen Nichteſſens
dieſes Gerichts in der Penſion ſeinerzeit das

abendliche Dünnbier entzogen wurde .
Es ging von dieſen lieben , vornehmen

Menſchen ein Zauber aus , dem er ſich nicht
entziehen konnte . Eine leiſe , wehmütige
Sehnſucht goß quälende

F
Fragen in ſein Herz .

„ Warum mußte gerade dieſe gebunden
ſein ! “

Er kam ſich beinahe wie ein Dieb vor , daß
er mit ſolchen Gedanken die freundliche Ein —

ladung annahm . Aber als er dann ſpäter
bei Tiſch ſaß und Urſels lange , dunkle Wim⸗D

Er ſchritt alſo an Urſels Seite den dichten

Buchengang hinunter und zerbrach ſich den

Kopf , womit er am beſten dieſes ſchwüle
Stillſchweigen brechen könnte . Eine Buch —
ecker fiel ihm mit leiſem Poltern auf die

Mütze . Das entriß ihn dem gefährlichen
Zauber dieſer ſtillen Minuten . Er nahm ſich
zuſammen und fragte forciert luſtig :

„ Haben Sie ſchon einmal etwas von der

Manöverfee gehört, gnädiges Fräulein ?“ —

— — — — Gie ſchüttelte errötend den Kopf
und ſchlug die großen Augen zu Boden . Er

kam ſich plötzlich unſäglich banal und albern

vor . Er verſuchte ſeine Ungeſchicklichkeit wie —

der gutzumachen .
„ Verzeihen Sie die dumme Frage . Meine

Mutter hat mir nämlich , als ich noch die Ter —

tia drückte , das Märchen von dieſer lieblichen
dame in allen Auflagen erzählt . . .bis ich

mir einge
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Hefſii 8 8 L 2 r ＋ „ 2 14 80 8 „ 2
zeflügelseir eingebildet habe , daß ſie mir an ſolchem denn ſo etwas über meinen Kopf hinaus be —

betrachefillen , abgeklärten Herbſttag , wie heute , not — ſtimmen dürfen ? “

nheit ge⸗
lnehmen ,
gebührt . “
uldigung
hen , denn

els Hän⸗

gedrungen begegnen müßte . “ — — — Sie

errötete noch tiefer .

„ Aber . . ſie begegnete mir nicht . . . bis

zum heutigen Tage . “
Wie ein ſtarker Strom , der ſie zueinander

kiß, flog es zwiſchen ihnen hin und her .

„ Bis zum heutigen Tage, “ hatte er geſagt .

„ Nun , Ihr Herr Verlobter . “

„ Aber ich habe doch gar keinen Verlobten . “

„ Scherzen Sie nicht . Um Gottes willen

nicht . Sind Sie nicht Fräulein von Jagow
auf Buckow und mit dem Hauptmann Schlet⸗

ten vom 11 . Infanterieregiment verlobt ? “ —

Jetzt begreif ich Sie endlich .
W̃ 0 75 1 E 9 2 7
Wangen ſer ward ſich dieſer neuen Unzartheit bewußt , „ Nein , ich bin Urſel Pfannſchmidt . Fräu⸗
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ſobald er ſie ausgeſprochen hatte .

krampfhaft und ſagte brüsk :

Er lächelte lein von Jagow wohnt auf Neu - Buckow bei

ihren Eltern . Buckow iſt nämlich vor ſechs

„ Wie glücklich muß doch Ihr Verlobter Monaten geteilt , und die Jagowſche Hälfte

ſein, daß er Sie ſo pünktlich angetroffen hat . “
Sie ſah erſtaunt zu ihm auf . Ihm wollte

es erſcheinen , als ruhten hundert heimliche
Fragen auf dem Grund ihrer klaren Augen .
Er raffte ſich gewaltſam zu der Frage em⸗
por , von der er hoffte , daß ſie das Gefähr⸗
liche dieſer Stimmung nehmen würde .

„ Darf ich fragen , wann Ihre Vermählung

ſtattfinden wird , gnädiges Fräulein ? Bach⸗
mann wird es ſicherlich ſehr intereſſant ſein ,
den genauen Termin von mir zu erfahren . “

Sie ſchrickt zuſammen und murmelt etwas

Unverſtändliches . Er ſpricht haſtig weiter .

„ Bachmann ſprach nämlich davon , daß ſie
nach dem Manöver ſtattfinden ſollte , und

daß er ſich freuen würde , möglichſt bald ge —

nau darüber orientiert zu ſein . . ſeines Ur —

laubes wegen . “
„ Oh ! . . “ wehrt ſie ſich da endlich ent —

ſetzt . . „ das iſt wirklich nicht wahr . Wie

kann Erich Bachman nur ſo etwas ſagen ! “
Ein ſchelmiſches Lächeln huſcht über ihr Ge —

ſicht .
„ Dann müßte .. ich es jetzt . . doch eigent —

lich auch ſchon wiſſen . “
„ Ach , der Zeitpunkt iſt alſo noch gar nicht

feſtgeſetzt ?“
„ Wie ſonderbar Sie fragen . Wer ſollte

hat den Namen Neu - Buckow erhalten . “
„ Aber Sie kennen doch Erich Bachmann, “

ſagt er in grenzenloſer Verwirrung .

„ Gewiß . Sehr gut kenne ich ihn . Wir ha⸗

ben doch zuſammen unter Großmutters Re⸗

giment Tanzſtunden gehabt . “

„ Dann habe ich alſo ohne jegliche Befug —
nis Ihre Gaſtfreundſchaft genoſſen , Fräu —
lein Urſel . Sind Sie . . . dem Zufall . . .

ſehr böſe , daß er mich irrtümlich zu Ihnen

gebracht hat ? “
Sie ſieht ihn ehrlich an .

„ Nein, “ ſagt ſie leiſe , „ gar nicht böſe . “

Da nimmt er ihre Hände und hält ſie feſt .
Sie aber reißt ſich los und ſtürmt in das

Haus zur Großmutter . Hans Riek folgt ihr

langſam mit pochendem Herzen und tiefer
Dankbarkeit .

Urſel hat ſchon mit fliegendem Atem die

ganze Geſchichte erzählt , als er von dem Mäd —

chen in das Zimmer geleitet wird . Er hört ,

wie ſie halb ſchelmiſch , halb traurig ſagt :

„ Großmutter , ich bin die falſche . “ — —

Da kann er ſich nicht länger bezwingen . Er

tritt zu der alten Dame und ſagt flehend :

„ Liebe gnädige Frau , ſagen Sie Fräulein
Urſel , daß ſie trotzdem die richtige iſt . “ — —

33 „ eeee
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Franzoſe :

Der Lewensretter .

Von Kamerad Dr . Franz Michel F.

En Hofrat lebt in Heedelberg ,
kuriert die halwe Welt ;
er biggelt glatt , was iwwerzwerg ,
verdient en Heidegeld .

Franzoſe , Ingliſch , Ruſſe , Derke —

un was es ſunſcht noch Raſſe hot ,
Die tun bei dem die Nerve ſtärke ;
un lewe , ſin ſe nit ſchun tot . —

Beſunders hott ' r in Hotelle
die Ferſchde in der Kur un Prinze ;
loſchiert nor eener hier vun ſelle —
Dann wär der Poſchdes froh in Sinſe .

Was ich Euch do verzähl , Ihr Leut ,
des is ſchun arg lang her ;
mit zwee Wort nenn ich ſelli
Kliſchtirſpritz — Lichtputzſcheer .

Petrolium hot ' s ſellmols nit gewwe ,
aach Gaas nit , keen elektriſch Licht ;
nor Inſchlichtkerze ; ging ' s an ' s Lewe ,
do hot mer e Kliſchtir glei kricht .

Zeit :

Alſo der Hofrat werd gerufe
in ' s eerſcht Hotel : „ Viktoria “ ;
er ſchpringt flux nuff die Marmorſtufe
un meld ſich bei der gneedig Fraa .

Die Gräfin kreiſcht ſchun halb meſchugge :
„ Es iſt was Schreckliches paſſiert ! “ —

Der Hofrat ſecht : „ „ mer wolle gucke ,
was los , dann ſin Se bald kuriert . “ “

„ Herr Hofrat , ach, es iſt vergeblich ,
ich ſelber bin ja Schuld daran ,
vor meinen Augen wird ' s ſchon neblich ,
ich fing heut mit dem Frühſtück an .

bie

Oeſtreichen
Karlsbader Waſſer ſollt ' ich trinken ,
bevor ich irgend etwas aß ;
ich fühl ' s , der Tod , er wird bald winken ,
und ſterben , ach, das iſt kein Spaß . “ Oeſtreicher

Pre
Badener :
Oeſtreicher

um
wie

Oeſtreicher
löſr

„ „ Fraa Gräfin , ſo werd ' s nit preſſiere ,
ich glaab , mer ſchtelle unſern Mann ;
Karlsbader tun mer neinkliſchtiere ,
Dann is jo ' s Frühſtück hinnedran ! “ “

F. M . F

— 8

Vorpoſtengeſpräch zwiſchen einem Badener , Oeſter

reicher und Franzoſen ( 1814 ) .

Franzoſe : Bon jour , hon jour , camarade !
Oeſtreicher : Bu ſchur , Komrod !
Badener : Guten Morgen !
Franzoſe zum Oeſtreicher : Vous

Hongrie ? ( S Ungarn ) .
Oeſtreicher : Ja fraili bin i hungri ; die Bauer

bringen nix , und abgekocht is no lang nit

Franzoſe : Etes - vous donc toujours en bivouac “

Oeſtreicher : Zwieback hobe mer gnueg , er taug
aber kein Teufel ; den beſten verkaufenſh
die Bäcker⸗Maſter .

Franzoſe : Mais vous avez toujours
bétail . ( Fleiſch ) .

Oeſtreicher : Battali hob ſeit Leipz ' g kaine me mit
g' mocht .

Badener zum Oeſtreicher : Aber
hoſcht du dann ſo franzöſch g ' lernt ?
ſtehne kein Wort .

Oeſtreicher : J bin g ' fangen g' weſ ' n; do hob is dem
Kerl ſo obgeſpickt . goner ſag

Badener : S ' iſt ein Teufelsſprach , ich kann ſte weiſ [ ⸗Warum
Gott nit lernen .

Oeſtreicher : O Bruder ! ' s iſch nit ſo ſchwer .
Stockfranzos muß die verſtehe , wann du e
bisl ſchlecht deutſch redſt ; aber des muß

étes de laf
dieſer ern
Sie ſind ſ

Kamerad , wo
J veiß

hilen , wor
vurd ; ſu
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der ſog ' n, du mußt ſtark ſchraien . Gib mal Das Pantoffel⸗Regiment . Gaſt : „ Dann ſind

obacht ! Sie alſo Muſiker . Und welches Inſtrument ſpie⸗

Heſtreicher zum Franzoſen : Komrod , bei Leipz ' g len Sie ? “ Muſiker : „ Die erſte Geige . “ — Seine

do hots brov Riß geb ' n. Frau ( mit Nachdruck ) : „ Aber nur im Orcheſter ! “

Franzoſe : Ah ! Leipsic et Paris , je les connais Ein ſchwieriger Fall . „ Mama , der Fritz läßt

K bien . 5 * —8 mir gar keinen Platz im Bett ! “ — Keinen Platz !
Oeſtreicher : Jetzt maint er , i ſei von Leipz ' g un er Will er denn mehr als die Hälfte haben ? “ — „ Er

von Paris . will ſeine Hälfte in der Mitte haben und ich ſoll

Badener : Paris muß e ſchöne Stadt ſein . Haſt du auf den beiden Seiten liegen ! “ —
ſie ſchon geſehen ? —

Oeſtreicher : Dos iſch e Stadt , größer als Wien un Der Renommiſt . „ Wat glooben Se wohl , Män⸗

Preßburg .
neken , wie viel ich vertragen kann ! Ick ſage

1 Ihnen : W̃ Krupf Eſſe in f

Badener : Biſt du denn da g ' weſen ?
Krupp in Eſſen det bin ick in

Oeſtreicher : J ſelber nit , aber mein Feldwebel hat
um Urlaub ong ' holten , un hot nein g' wollt , Der mißverſtandene Kaffee . Der bekannte

wie mer in der Nähe ſind gſtonden . Berliner Humoriſt Steidl erzählt in der Jubi⸗

Badener : So , des iſch etwas anders . läumsnummer 200 des „ Organs der Variétéwelt “

Franzoſe zum Badener : Pai aussi servi dans le ſein jüngſtes Erlebnis :

Régiment du Duc de Berwick . ( Franz . Ich tingelte jüngſt in Marie

Mäkkſchall gefallen vor Wölkipbsburg 47831.) 6 „
„ gefab 8 ziemlich kühl , zirka 4, 5 Grad

Badener zum Oeſtreicher : Kamerad , jetzt helf wie - Und klingle dem böhmiſchen Stubenmäd ' l ,
der ! Was hat er geſagt ? Sie kam , und ich ſagte : „ Geliebte Gredil ,

Oeſtreicher zum Badener : Er hat g' ſogt , er kennt Das Wetter iſt heute ja wieder zum Schreien ,
de dicke Bärenwirt , und den keni au . Mein Ich möcht ' einen Kaffee , aber coffeinfreien ! “

Hauptmann is bainem im Quartier g' leg ' n. Fort eilt ſie , kommt wieder , und ſagt mit Geplärr :

Oeſtreicher zum Badener : Kumm , Komrod , d' Ab⸗ „ Der Ober läßt bitten den gnädige Herr ,

löſung kummt ! [ Daß mit den Kaffee ieberlegen ſich ſollen ,
Ob lieber auf Veranda trinken ihn wollen ,
Oder in Speiſeſaal — werden verzeihen ,
Iſt haite zu kolt fier Koffee in Freien ! “

Badener zum Franzoſen ( reicht ihm die Hand ) :
Adieu Kamerad , leb geſund !

Franzoſe zu beiden : Adieu mes camarades , au
revoir au champ d ' honneur !

Oeſtreicher zum Badener : Hörſt en , er wünſcht es
noch de Dunner uf de Backel .

Badener : Ich förcht ſein Dunner nit ; ich trag das
Wetter bei mir . Der Lauf an meinem
G' wehr iſt der Blitz , und der Kolben

v
Eine Frage . Der Gatte : „ Weißt Du auch ,

meine Liebe , daß es mich drei Viertel meines Ge —

haltes koſtet , um Deine Schneiderrechnungen zu

bezahlen ? “ — Die Frau : „ Großer Gott ! Was

machſt Du mit all dem andern Geld ? “

Wer weiß ! „ Warum ſchließt Miß Schreier die
iſt der D 1 8 8 10

Augen , wenn ſie ſingt ? „Vielleicht hat ſie ein

32˙ zu weiches Gemüt . “ — „ Das verſtehe ich nicht

ganz . “ — „ Wahrſcheinlich kann ſie es nicht ertra⸗
1*

Kriegsanekdoten aus dem Jahre 1814 . gen , zu ſehen , wie wir leiden !

Bei Errichtung der Nationalgarde im Elſaß O, dieſe Kinder ! Das kleine Töchterchen des
mußte alles exerzieren . Der Hauptmann einer Hauſes : „ Iſt das richtig , wenn Mutter ſagt , daß

Kompagnie war ein Schuſter . Als er nun meh⸗ Sie ein Selfmademan ſind ? “ — Der Beſucher :
tere Schwenkungen mit ſeiner Kompagnie machte . Ja⸗ mein Kindchen . Weshalb fragſt Du ? “

llieb ein korpulenter Speckhändler immer zurück . Das Töchterchen : „ Weil ich mich wundere , daß Sie

Jener verwies ihm ſeinen ſchlechten Eifer ; ſich dann ein ſo häßliches Geſicht gemacht haben . “

dieſer erwiderte aber : „ Lieber Herr § 11 3

Sie ſind ſelbſt ſchuld; Sie haben he ue Ach ſo ! „ Warum hat Adam im Parcdieſe ,

e S e

ſo enge gemacht
etrotzdem er nackt war , niemals gefroren ?

45 — „ Weil er immer ſein Ofchen ( Evchen ) bei ſich hatte !

Im Jahre 1814 , als die Blockade von Straßfu7ã .
burg aufgehoben wurde , kündete der Polizeidiener
bon Wanzenau der Gemeinde durch die Schelle Unſere * — RR —

Freianie ender Re 5 Künetes zur See iſt eutſchland eine Großma geworden !
1

dieſes Ereignis folgendermaßen — „ Uf Befaehl jemals Gelegenheit hatte , unſere impoſante Kriegsflotte
bum Haer Maer iſch d' Stodt ufgange ; 8 dorfmanöverieren zu fehen , dem wird kein Zweifel mehr anhaften ,
alles rus un ning , ſiſch nix ols Frindſchaft un daß Deutſchland auf dem Waſſer eine gewaitige , wohlgeräſtete

Bruederliäb . “
K Streitkraft beſitzt , und wenn es möglich wäre , unſere geſamte

E K zahlreiche Handels⸗ und Verkehrsflotte auſ einem Fleck zu ver⸗
einigen , ſo würde ſich angeſichts dieſer modernen , mächtigen

Als die badiſchen Truppen im Mai des Jahres 5 — W ERR
Elfaß verliege unſere rache nur den ei re en Ausdruc den :

1814 das Elſaß verließen , war ein außerordent⸗ erſtklaſſig ! — Erſtklaſſig ! Das iſt die Deviſe , die ſich auch die
licher Staub auf der Straße . Ein badiſcher Dra⸗ Georg A. Jasmatzi Akt⸗⸗Geſ. in Dresden für ihre bekannte
goner ſagte deswegen zu einem Elſäſſer Bauern : und beliebte ee geſtellt hat ,

War Fcng Iorigt2 “ denn ſie ſagt ſich mit Recht, daß ſie alsgrößte deutſche Cigaretten⸗
eelürſii Straten aicht geſpritzt ?“ fabrir hinſichtlich Qualität das beſte bieten muß und kann .

Der Bauer antwortete : „Haer Draguner , daer Wer die Marke „Unſere Marine “ zu ſeiner täglichen Cigarette
Haer Borgermeſchter het g ' maint , mer werre ſo 1 — der

5* 28 e wie wahrhaft —
hile ihr for 0 apd ' Strop 1 3Qualität die Freude am Tabakrauchen zu erhöhen vermag und

E . ihr ertdaen . daß 5 Stroß darvun na⸗ ſie zu einem wirklichen Genuß macht und er wird ſagen :
vurd ; ſunſt het ger ſpritzen laſſen . Jasmatzi⸗Cigarette — erſtklaſſig !
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8

Chef

des

Senereläabest

Oberſt

v.

Hülſen.

Boltz .

rigade .B

Gen. Maj .
Ritter Edler
v. Oetinger .

Inf55.

Karlsruhe .
Kom. :

*

tab . : Karlsruhe .S

nf . ⸗Brig.

Gen . Maj .

J

Freyer .

*

om. : Gen . ⸗Lt . Frhr . v. d.

28 . Viviſion .

Ra ſt a · 2

56.

Kom. :

88*

Infanterie.⸗Regt.

Nr.

109.

Friedrich

II

Großherzog

von

K.
H.

Kom.:

Oberſt

v.

Altrock.

ſilier-Regiment

Fürſt

Wilhelm

v.

Hohen—

n

Nr.
40.

:

Oberſt

v.

Scheliha.

Kom.:

Oberſt

v.

Happe.

egt.

Markgraf

Ludwig

Wilhelm

(3.Bad.)

KarlsruheMannheimL.

Bat.
Heidelberg.Raſtatt.Raſtatt.

Kavallerie .

29 . Kavallerie⸗ ie⸗
rigade3

( zur 28. Diviſ . )

Karlsruhe

8. Kavaller

Kom. :

—2

Oberſt
v. Selchow .

1.

Bad.

Leib⸗Drag.⸗Regt.

Nr.
20.

Chef:

Gen.

Ob.

Friedrich

II.

Großherzog

von

Baden

K.
H.

Kom.:

Oberſtleutnant

Gr.
v.

Geßler.

Karlsruhe.Bruchſal.
4.

Schwetzingen

Brigade
( zur 29. Diviſ . )

Mülhauſen i. E.
Oberſt v.

Graevenitz .
Kom. :

3.

Bad.

Drag.⸗Regt.

Prinz

Karl

Nr.
22.

Kom.:

Major

v.

Witzleben.

Jäger⸗Regiment

zu

Pferde

Nr.
5.

Kom.:

Obſtlt.

Ullmann.

Mülhauſeni .
E.Mülhauſeni .

E.

28 . Feldart . ⸗

Brig .57. Inf .

.

Bad.

Inf.⸗Regt.

Nr.

113.

Chef:

Gen.

Oberſt

Friedrich

II.

oßherzog

von

Baden

K.
H.

Kom.:

Oberſt

Nieland.

5.

Bad.

Inf.⸗Regt.

Kaiſer

Nr.

114.

Kom.:

Oberſt

v.

Fölkerſamb.
Friedrich

III.

Freiburg
i .

Baden.Konſtanz
(4.

Komp.

BurgHohenzollern).
29. Feldart.

Feldartillerie .

Brigade
( zur 28. Div. )

Karlsruhe .
Kom. : Gen . Maj .

Fabarius .

Feldart.⸗Regt.

Großherzog

(1.

Bad.)

Nr.
14.

Chef:

Gen.Oberſt

Friedrich

II.

Großherzog

von

Baden

K.
H.

Kom.:

Oberſt

v.
La

Chevallerie.

Karlsruhe(Gottesaue).

Bad.

Feldart.⸗Regt.

Nr.
5).

Kom.:

Oberſtlt.

v.

Colomb.

Karlsruhe.

Brigade
( zur 29. Div. )
Stab : Frei

burg i. B.
Gen.Kom. :

f
meier .

Maj . Ho

.

Bad.

Feldart.-Regt.

Nr.
30.

Kom.:

Oberſtlt.

v.

Friedeburg.

Raſtatt.

.

Bad.

Feldart.⸗Rgt.

Nr.
76.

Kom.:

Oberſtlt.

Marcard.

Freiburgi .
B.

hartillerie.

Gen . Maj .

Mül⸗

v. Bodungen .

tab : Freiburg i. 8.
Gen . ⸗Lt . Isbert .

SD

tab :
hauſen i. E.

58. Inf . ⸗Brig.
D.

Kom. :

ſion.

4.

Bad.

Inf.⸗Regt.

Prinz

Wilhelm

Nr.

112.

Kom.:

Oberſt

v.

Olszewski.

.Bad.

Inf.⸗Reg.

Nr.

142.

Kom.:

Oberſt

v.

Barfus.

Mülhauſen

i .
E.

Mülhauſen

i .
E.

2.

Bat.Müllheim.

Pioniere.Train.

ivi9. 3
9*

.

Bad.

Inf.⸗Regt.

Nr.

169

Kom.:

Oberſt

v.

Koelicher

Lahr.

Gen. Maj .
v. Koſchembahr .

Kom. :

9.

Bad.

Inf.⸗Regt.

Nr.

170.

Kom.:

Oberſt

Tſcheuſchner.

Offenburg.

Kom.:

Oberſt

Pohl.
Bad.

Pionier-Bataillon

Nr.
14.

(2.

Pionier⸗Inſpektion.)

Bad.

Fußart.⸗Regt.

Nr.
14

mit

Beſpann⸗Abt.

(4.

Fuß⸗
lartillerie⸗Brig.)

Kom.:

Oberſtlt.

Schmidt.

Bad.

Train-Bataillon

Nr.
14.

(4.

Train⸗Direktion.)

Kom.:

Major

Dieckmann.
Telegraphentruppen.
Oberſtlt.

Gerhard.

Telegraphen-Bataillon

Nr.
4.

Kom.:

Major

Brauns.

Inſpekteur:
Unteroffizier-Schule

Ettlingen. 2.

Inſpektion

der

Telegraphentruppen.
Kom.:

Oberſtlt.

Johow.

Kadettenhaus

Karlsruhe.

Kom.:

Obſtlt.

v.

Linſtow.

Militär⸗Intendantur.

Intend.:

krie⸗

Vorſtand:

Oberſt

Röhrich.

Bekleidungsamt.
Oberkriegsgerichtsräte:gerichtsrat

Dr.

Daehn.
General-Arzt

Dr.

Gerſtacker.

Sanitäts⸗Amt.

Geh.

Kriegsrat

Schmidt.

Oberlt.

d.
L.
a.
D.

Schubert,

Sator,

Kriegs⸗(mann.

Korps⸗Vet.

Plaettner.

—

Ev.

Militär⸗Ober⸗Pfarrer

Kirchenrat

Schloe⸗

—

—

———

Straßburgi .
E.Kehl.

Durlach.Karlsr.

(Dep.)Karlsruhe.Karlsruhe.
Karlsruhe.

Länder l
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Voſt und Telegraphie .
J . Demoll , Poſtdirektor

Dänemark
Ru

1 weden 1 J
England mit Irland über Belgien oder Nieder

1. Tarif für Poſtſendungen . Pakete :

für den Orts - und Nachbarortsverkehr .

Briefe 250 f frantiert
8

3 ünfrankiert 8 : 1 1 50 3: Norwegen über Hamburg :
Für Poſtkarter Warer prober ̃ häfts en für ſchwerere Pakete, ſowie für andere
r anweiſung Pakete gelten die unter b. am Poſtſchalter erfragen .

Portoſätze
d. Portoermäßigungen für Sendungen an Solda⸗

b. für den ſonſtigen Verkehr inner Deutſch f —ür den ſonſtigen Verkehr i halb
ten bis zum Feldwebel , Wachtmeiſter , Oberdeck

lands . 3 855
8 offizter einſchl . aufwärts .

Briefe is 20 g 10 5, über 20 g bis 250 g 203 8
unfrankierte Briefe 10 5 mehr Die ndungen müſſen mit der Bezeichnung :

Poſtkarten f frankiert z, unfrankiert 10 3, mit Ant Soldatenbrief . igene Angelegenheit des Empfängers

vort 106 verſehen f

Druckſachen 1) 2): bis 50 g 8·
e When füur:

über 100 250 g 10 8 2 500 g Briefe : bis 60 g kein Porto .
0 ül g· 1000 g 305 Poſtkarten : kein Porto

gn one2e 1 §, übe 50 g bis 50 g Poſtanweiſungen : bis 10
Pakete ohne 0 3

0 Schiffsbeſatzungen der
Geſ 8 e g 10 be 0 bis 500 g Im Schiffsbeſatz
5 Gölesbapfer bis 1 9 30 deutſchen Krieg ſowie mit den Be

581 5 1 0 St Kiautſchou und den6 beiſ 3 10 1 7 1 ſatzun gstru ppen
Kiar

Poſtanwei
＋ 3515

6
. 15 238 Beſatzungsbrigade gelten

20 be UÜUber bis
400 40 bis 60 60 über folge 1¹
500 86 Für Briefe

Pakete⸗ 5 kg is (75 km) 25 6, auf
8 Poſtanweiſungen bis 15 10 3

alle weiteren Entfer Jedes weitere kg Ses
koſtet bis 10 Meilen 5 3 Reilen 10 Auf 8. Allgemeines .

ngen vor yr als 2 i ſind 85 5 kg Sollen Sendungen unter Einſchreibung befördert wer

gehende Pakete wegen der Höhe der Beförde ſo hat Abfender dieſelben mit der Beseichnung
ebühren möglichſt zu vermeiden Ta ren m iſchreiben “ zu verſehen . Gebühr 20 3.
ilter zu erfragen ünſcht der Abſender eine Empfangsbeſcheinigung

des Empfängers , ſo hat die Aufſchrift der Sendung den
für den Weltpoſtverkehr . Vermerk „Rückſchein “ zu enthalten , und der Abſender

Brief 290 E 20 4. für ſich namhaft zu machen . Gebühr 20 8. —
E f

i 23 Durch Eilboten zu beſtellende Sendungen müſſen mit

pelte
ee e dem Vermerke : „Durch Eilboten “ verſehen ſein . Bet

8
5

11 9 4 Vorausbezahlung des Botenlohnes iſt der Vermerk
voltarten: frankiert 10 3, unfraniert 20 mit Antwort Bote bezahlt “ hinzuzufügen Die Gebühren betragen

D 1 f 8 8 4 fi. und Geſchäftspapiere : je g 5 3, Gewichts W 6
renze 2 kg Rindeſttare für äö 5 Briefe im Ortsbeſtellbezirk 25 3

3 2 obei
fe

33 it ellb k 60
Warenproben : je 50 g 5, Gewich MRin im Landbeſtel llbezir

— e 10 ein⸗Pakete im Ortsbeſtellbezirk 40 51 7 ſtellbezirk 9
Poſtanweiſungen : Luxemburg 20 5, über 100 im Landbeſtellbezirk 90 8.

bis 200 // 30 3, über 200 400 /%/ 40 3, über Will der Abſender eine Sendung als Wertſtück be
600 &„ 60 6, über 600 bis 800 80 handelt haben, ſo muß er in der Aufſchrift den Wert

Dänemark und Oeſterreich - Ungarn mit B angeben . Für eine ſolche Sendung iſt neben dem ge⸗
ovina und Liechtenſtein 10 3 für je 20 n wöhnlichen Porto innerhalb Deutſchlands und Oeſter

20 5 reich - Ungarns eine Verſicherungsgebühr von 5 3 für
Belgien , Bulgarien , Egypten , Frankreich , Itali je 300 „ zu entrichten . Mindeſtſatz 10 3.

Niederlande , Norwegen , Portugal , Rumänien Schwe⸗
den, Schweiz, Serbien und vereinigte Staaten von
Amerika 20 für je 40 l .

2 . Tarif für Telegramme .
—5 [ a . Deutſchl 8 h1 1 ſterr 5 3

England mit Irland , Rußland 20 3 für je 20 K. a. Deu lchland, Luxemburg und Oeſterreich⸗Ungarn jedes
1 K 8 Wort 5 6, Mindeſtbetrag 50 5, Stadttelegramme

Die Poſtanweiſungen ſind auszuſtellen im Verkehr in Deutſchland : jedes Wort 3 3, Mindeſtbetrag
t Luxemburg und Portugal auf Mark und Pfennig , 380 3

im übrigen Verkehr in der Währung des Beſtimmungs⸗ b. Belgien , änemark , Niederlande , Schweiz : jedes Wort
andes . 40

—

C. Frankreich : jedes Wort 12 5.
en Taxen gelten im Verkehr mit den deutſchen d. England . Italien , Norwegen , Rumänien , Schweden :

id den deutſchen Poſtanſtalten in China jedes Wort 15 6.
) Dieſelb

Schutzgebieten und
d Marokko mit der Ausnahme Druckſachen und Ge⸗ e. Bulgarien , Montenegro , Portugal , Rußland , Serbien

ſchäftspapiere b kg ( Taxe 60 zuläſſig ſind . Spanien : jedes Wort 20 3.
2) Dieſelben Taxen gelten für Oeſterreich⸗ - Ungarn ( mit Zu b. —e . Mindeſtbetrag 50 3: ; ausgenommen England :

Bosnien⸗Herzegovina und Liechtenſtein ) und Luxemburg . 80 B.
Dieſelben Taxen gelten für Luxemburg . Taxen für andere Länder am Poſtſchalter erfragen .
Dieſelben Taxen gelten für Oeſterreich - Ungarn .
Briefe nach den Vereinigten Staaten von Nord⸗ Deutſche Schutzgebiete : Deutſch⸗Neu⸗Guinea ,

an , die den Vermerk „ Auf direktem Wege “ oder Deutſch - Oſtafrika , Deutſch⸗Südweſtafrika , Kamerun , Karo
Direkt “ tragen und deshalb ohne Vermittelung fremder linen , Marianen und Palau⸗Inſeln , Kiautſchou , Marſchall

Länder befördert werden , koſten für je 20 g nur 10 S. Inſeln , Samoa , Togo
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